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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 

In. und Auslandes an. 


Donnerſtag den 28. Auguſt 1862. 


Voſener Zeitung, 


200. 


Jnſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 26. Auguſt. Se. Majeſtät der König find nach Doberan 


eiſt. £ | J 
erlin, 28. Auguſt. Se. pi der König haben Allexgnädigſt 
geruht: Dem {athofiichen Anlexıer geiſtlichen Rath Ferdinand Heubes 

Benrath im Kreiſe Düſſeldorf den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife und dem evangeliſchen Ober⸗Pfarrer und Superintendenten a. D. 
C : 0 tius zu Brehna im Kreiſe Bitterfeld den Rothen Adler-Drden vierter 

e zu v wo.‘ e . 

Der bisherige Kreisrichter Teuto in Fredeburg iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Brilon und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Arnsberg mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Bri⸗ 
lon ernannt worden. N, j 
Am Gymnaſium zu Inſterburg ift die Anſtellung des Dr. H. W. Schäfer 
als ordentlicher Lehrer genehmigt worden, * 

Am Gymnaſtum zu Dortmund iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kan⸗ 
didaten Julius Bo de als wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer genehmigt worden. 

Dem Vorſteher des Weſtfä er andgeſtüts, Geſtüt⸗Inſpektor Bren⸗ 
ken — Warendorf, iſt die in Silber ausgeprägte Geſtüt⸗Medaille verliehen 
worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Paris, Mittwoch 27. Auguſt. Nachmittags. Nach 


dem Journal „la France“ marſchirt Garibaldi auf Reggio. 
5 1 uf Meng Es iſt deshalb gerade für unſere Provinz, die wenig volkreiche und wohl- 


In einem Tagesbefehl vom 25. d. ſagt der General, daß er 
in einigen Tagen in Neapel einziehen werde. 

Der Kaiſer wird heute Abend mit dem Herzog von 
Magenta, der ihn nach Biarritz begleiten wird, hier ein⸗ 
treffen. f 

Paris, Mittwoch 27. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. An der Börſe hatte man die Nachricht, daß 
das franzöſiſche Evolutionsgeſchwader den Hafen von Ajaccio 
verlaſſen habe. Wohin daſſelbe beſtimmt, war nicht bekannt; 
man nahm jedoch an, daß es nach Neapel gehen werde. 

Die Rente begann zu 68, 40 und wurde bei Abgang 
der Depeſche in ſehr matter Haltung zu 67, 90 gehandelt. 
Credit mobilier 830, Oeſtreichiſche Staatsbahn 473, Lom⸗ 
barden 592. 83 

Petersburg, Mittwoch 27. Auguſt. Das „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ enthält ein Circular des Fürſten 
Gortſchakoff vom 18. Auguſt, betreffend die Anerkennung 
Italiens. In demſelben heißt es unter Anderem: Es ſei 
nicht mehr allein die Rechtsfrage, um welche es ſich handle; 
das monarchiſche Princip und die ſociale Ordnung ſeien mit 
der revolutionären Anarchie im Kampfe. Das Circular 
zählt die durch Victor Emanuel gegebenen Garantien auf 
und fügt hinzu: Bei dieſer Lage haben wir es in unſerem 
Intereſſe erachtet, den Turiner Hof auf dem Wege der ſo⸗ 
cialen Ordnung zu unterſtützen und zu ſtärken und der Re⸗ 
gierung eines meiſt aufgeklärten Landes, gegen welches wir 
Wohlwollen und Sympathie empfinden, die moraliſche 
Stütze nicht zu verſagen. Im Uebrigen denke der Kaiſer 
weder daran, die Rechtsfrage zu unterdrücken noch ſie zu löſen. 

Warſchau, Mittwoch 27. Auguſt, Nachmittags. In 
einer heute erlaſſenen Proklamation des Fürſten⸗Statthal⸗ 
ters heißt es unter Anderem: Die Regierung wird aufrüh⸗ 
reriſche Beſtrebungen niederhalten, die Gutgeſinnten aber 
ſchützen. Vertrauet mir, wir wollen gemeinſchaftlich Po⸗ 
lens Wohl fördern, dann wird Eurem geliebten Vaterlande 
eine glückliche Aera ſich öffnen. 

Kopenhagen, Mittwoch 27. Auguſt. Geſtern ſind 
die öſtreichiſche und die preußiſche Antwort auf die däniſche 
Depeſche vom 12. März dem Hrn. Hall übergeben worden, 
in Inhalt und Abſicht völlig übereinſtimmend, nur in Form 
und Faſſung verſchieden. 

Turin, 27. August. Die „Gazetta ufficiale“ meldet, daß 
Garibaldi auf Beggio marſchire. Aus den neapolitaniſchen Pro- 
vinzen find zuſtiedenſtellende Berichte eingegangen. 

Heapel, 27. Auguſt. In Meſſina wurden Maziniſtiſche 
verſuche zu Demonftrationen gehindert. Perſauo hat die eruſteſten 
Maßregeln veranlaßt. Die Flotte kreuzt in der Meerenge, um die 
Verbindung Garibaldi’s mit Sicilien zu verhindern. Cialdini iſt 
aus Calabrien zurückgekehrt und durch Brignone erfeht. Heute hat 
ein Juſammenſtoß der königlichen Truppen mit Garibaldianern bei 
Ueggio ſtattgefunden. Von letzteren wurden 42 gefangen, darunter 
mehrere Officiere. Jie geſteru eingetroffenen Deputirten Mordini 
und Fabrici find heute verhaftet. Der Camorriſtenchef Calicchi if 
ſeſtgenommen. 


Oeffentliche Spar⸗ und Leihkaſſen. 

In Nr. 191 dieſer Zeitung macht einer unſerer geehrten Korre⸗ 
ſpondenten aus der Provinz darauf aufmerkſam, daß das Inſtitut der 
Spartaſſen in der hieſigen Provinz noch bei Weitem nicht diejenige Ver⸗ 
breitung gefunden habe, deren es ſich in den übrigen Provinzen erfreue. Wir 


find mit dem Herrn Korreſpondenten ganz darin einverſtanden, daß 
auf dieſem Gebiete der Civiliſation und der Volkspflege noch ſehr viel zu 
thun iſt, und wünſchen mit ihm, daß die Bemühungen des Herrn Ober- 
präſidenten, zur Gründung neuer Sparkaſſen anzuregen, von reichlichem 
Erfolge begleitet ſein mögen. Es läßt ſich aber andererſeits nicht ver⸗ 
lennen, daß die Verwaltung kleiner Sparkaſſen, namentlich in Betreff 


einer einigermaßen ausreichenden Verzinſung der Einlagen, große Schwie- 


rigkeiten hat, ja daß ſie eine regelmäßige, ausreichende Verzinſung kaum 
anders als durch Beihülfen aus andern öffentlichen Fonds aufzubringen 
vermögen. Wie wir ſchon in einem unſerer Artikel: „Ueber die Kre⸗ 


ditnoth der Minderbegüterten auf dem platten Lande und in den kleinen 


Städten der Provinz Poſen“ (Nr. 144 des lauf. Jahrg.) dargethan 
haben, wird erfahrungsmäßig nur da geipart, wo das Einlegen in die 
Sparkaſſe und Erheben aus derſelben auf einem kurzen Wege perſönlich 
abgemacht werden kann. Auf dem Lande und in den kleinen Städten 
würde eine jede Sparkaſſe, ſofern ſie als beſonderes, ſelbſtſtändiges 


| Suftitut etablirt würde, auf eine verhältnißmäßig zu kleine Anzahl von 


Sparern rechnen können. Auch iſt eine kleine Sparkaſſe den Unregel⸗ 
mäßigkeiten und Zufälligkeiten des Einlegens und Abhebens in viel höhe⸗ 
rem Grade ausgeſetzt, als eine große, ſie muß einen unverhältnißmäßig 
großen Baarvorrath halten, und kann die übrigen Fonds ihrer geringen 
Größe wegen ſelten ſicher und zugleich zu guten Prozenten unterbringen. 


habende Städte hat, von einer nicht oft genug hervorzuhebenden Wich⸗ 
tigkeit, das Sparweſen durch Errichtung großer öffent- 
licher Spar- und Leihkaſſen mit den nöthigen Lokal- 
filialen unter gemeinſamer oberer Verwaltung zu orga— 
niſiren. \ Aka 

Die für den Landmann und den Kleinbürger bei Weitem wichtigſte 
Art des Sparens iſt die der allmäligen Schulden⸗Amortiſation. Wer 
ſich für die Provinz ein beſonderes Verdienſt erwerben will, der helfe ſo⸗ 
viel er an ſeinem Platze vermag dahin, daß das bisher übliche Spar⸗ 
kaſſenweſen in eine organiſche Verbindung gebracht werde mit Leihkaſſen, 
die auf dem Prinzipe der Amortiſation beruhen. Damit würde unend⸗ 
lich viel mehr gewonnen, als durch die jetzige Prämiirung der beſten 
Sparer aus der Provinzial⸗Hülfskaſſe, die wir für prinzipiell verwerflich 
halten. Es iſt indeſſen nicht unſere Abſicht, heute hierauf näher einzu⸗ 
gehen, zumal wir uns ſchon früher ausführlich darüber ausgeſprochen 
haben, wie die Provinzial⸗Hülfskaſſe durch Dotirung öffentlicher Spar⸗ 
und Leihkaſſen der Provinz in den weiteſten Kreiſen den größten Segen 
verbreiten könnte. 

In der Provinz Schleſien iſt kürzlich von zwei Seiten amtlich einer 
Kreditorganiſation näher getreten. Für den auf den 1. bis 3. Septbr. c. 
ausgeſchriebenen Städtetag der ſchleſiſchen Städte iſt in der Bekannt⸗ 
machung des Ober⸗Bürgermeiſters der Stadt Breslau vom 15. Auguſt 
unter den Gegenſtänden der Berathung an zweiter Stelle die „Errichtung 
einer Hypothekenbank für die Beleihung von ſtädtiſchen Grundſtücken der 
Provinz Schleſien“ aufgeführt, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß bei 
dieſer Anſtalt das Amortiſationsprinzip zur vollen Geltung kommen 
werde. Noch näher tritt dem von uns befürworteten Organiſationsge⸗ 
danken die Verfügung der Regierung zu Liegnitz, durch welche der Magi⸗ 
ſtrat von Glogau aufgefordert iſt, ſich gutachtlich darüber zu äußern, auf 
welche Weiſe am zweckmäßigſten Hypotheken⸗Tilgungskaſſen in Verbin⸗ 
dung mit den Sparkaſſen zu errichten wären, um dadurch Gelegenheit zu 
bieten, daß die Grundbeſitzer die Hypothekenſchulden durch jährliche Zah⸗ 
lung eines Prozentſatzes amortiſiren könneu. Wenn freilich die näheren 
Vorſchläge dieſer Regierung von der „Schleſiſchen Zeitung“ (Beilage zu 
Nr. 375) richtig analyſirt ſind, wonach nämlich die Tilgungsrente als 
Sparkaſſen⸗Einlage mit 3 ½ Prozent verzinſt und bis zur Höhe des zu 
tilgenden Kapitels aufgeſammelt, die Einhaltung der Tilgung aber nicht 
erzwungen, ſondern die Nichterfüllung nur durch gewiſſe kleine Verluſte 
beſtraft werden ſoll, ſo ſcheint uns das Projekt noch an weſentlichen 
Mängeln zu leiden. Wir können nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit 
wiederum auf die vortrefflich organiſirten ſüddeutſchen Anſtalten dieſer 
Art, nämlich auf die Spar- und Leihkaſſe für die Hohenzollernſchen 
Lande, hinzuweiſen. Dieſe Anſtalten haben die Erfahrungen eines 
Viertel⸗Jahrhunderts hinter ſich, und wiſſen jo Manches davon zu er⸗ 
zählen, wie man es nicht machen muß. So hat ſich z. B. das früher 
bei der gedachten Spar- und Leihkaſſe ſtatutenmäßig geweſene Behandeln 
der Tilgungsrenten als Sparkaſſeneinlagen nicht bewährt, und iſt ſeit 
der neuen Organiſation die halbjährliche Abſchreibung vom Kapital ein⸗ 

ührt. 
1 9855 lauge das Sparweſen in einem Lande ſich in lauter kleine 
Anſtalten verzettelt, wird es nie einen fühlbaren Einfluß auf den Wohl⸗ 
ſtand des Landes gewinnen. Eine zweckmäßige Vereinigung aller Spar⸗ 
und Kreditintereſſen der kleinen Leute iſt von Nöthen. Wir ſind davon 
ſo feſt überzeugt, daß wir von Zeit zu Zeit immer wieder unſer Ceterum 
censeo ausſprechen werden. 


Deut 


ſch lan d. 


Preußen. Berlin, 27. Auguſt. [Zur Militärfrage; 
hannoverſche Intriguen; Italien.] Vor nicht langer Zeit 
theilte ich Ihnen mit, daß das Miniſterium, bevor die Budgetkommiſſion 


definitiv Beſchlüſſe in der Militärfrage gefaßt haben würde, noch einen 
Verſuch zur Ausgleichung der entgegenſtehenden Anſchauungen machen, 
zu dieſem Ende vor der gedachten Kommiſſion erſcheinen, derſelben die 


äußere und innere Lage des Landes darlegen und mit Rückſicht auf ſolche 
Darlegung ihren Standpunkt zur Militärfrage und in wie weit ſie des⸗ 


halb von derſelben abzuweichen nicht im Stande ſei, zu präciſiren. 
Wenn trotzdem das Abgeordnetenhaus ſeine bekannten Reſolutionen ohne 


Voraufgehen der erwähnten Darlegung gefaßt hat, ſo verhält ſich in die⸗ 
ſer Beziehung die Sachlage ganz einfach ſo: die Regierung ging bei ihrem 


obigen Entſchluſſe von der Vorausſetzung aus, daß die Kommiſſion das 
Budget für 1862 und dasjenige von 1863 zu Ende berathen und erſt 


dann ſeine definitiven Beſchlüſſe faſſen würde. Da jedoch dieſe Voraus- 
ſetzung nicht zugetroffen, die Kommiſſion vielmehr, ohne der Regierung 
davon Mittheilung zu machen, ſofort nach Durchberathung des Budgets 
für 1862 ihre Reſolutionen endgültig faßte, jo war das Ministerium 
gar nicht in der Lage, ſeine Mittheilungen zuvor der Kommiſſion gegen- 
über zu machen, und ſtellt ſich das Unterlaſſen dieſer Mittheilungen ſo⸗ 
mit als eine natürliche Folge des von der Kommiſſion eingeſchlagenen 
Verfahrens dar. 

Meine neuliche Notiz über die von Seiten Hamburgs und Bre- 
mens erneuerten Schritte wegen einer mit Preußen abzuſchließenden 
Flottenkonvention war durchaus korrelt. Bevor aber die jetzt erfolgten 
Anträge der gedachten beiden Hanſeſtädte dieſſeits in nähere Erwägung 
gezogen werden konnten, gelangten Additional-Propofitionen zu den be- 
reits gemachten an das dieſſeitige Kabinet, die den Werth der letztern 
weſentlich herabzuſtimmen geeignet erſcheinen mußten. Wie ich höre, iſt 
dieſe Wendung in einer, noch eben zu den erfreulichſten Hoffnungen auf 
Begründung des Anfangs einer nationalen Kriegsmarine berechtigenden 
Angelegenheit den Bemühungen, oder richtiger geſagt den Vorſpiegelun⸗ 
gen und Intriguen Hannovers zuzuschreiben, das bekanntlich auch durch 
ſein Auftreten in der Küſtenvertheidigungs⸗Kommiſſion die uneigen⸗ 
nützigſten Beſtrebungen Preußens zur Erzielung eines gedeihlichen Re⸗ 
ſultates zu hintertreiben wußte. Es läßt dies „ächt deutſche“ Verfahren 
des „Welfenhauſes“ zu dem „patriotiſchen“ Bemühen deſſelben, mit 
dem es die von Preußen durch den Jadebuſen zu bauen übernommene 
Eiſenbahn durch alle erdenklichen Ehikanen zu verhindern beſtrebt iſt, in⸗ 
dem es das Steifen auf ſeine Territorialhoheit, ſoweit die Bahn hannd- 
verſches Gebiet berühren würde, als Riegel vorſchiebt. Da mit der 
Entlaſſung des Grafen Borries nur ein Perſonen- und kein Syſtem⸗ 
wechſel eingetreten iſt, jo darf auch eine Aenderung dieſer Politik nicht 
erwartet werden. — Wie in ſonſt gut orientirten Kreiſen verlautet, 
wären von Seiten des Tuilerienkabinets an die Geſandten Frankreichs 
an den europäiſchen Höfen Weifungen in Betreff der italieniſchen Ange⸗ 
legenheiten ergangen. Danach ſind die Geſandten beauftragt, unter 
Hinweiſung auf die neueſte Phaſe, in die das Königreich Italien durch 
die letzten Schritte Garibaldi's gerathen iſt, genau die Eventualität zu 
bezeichnen, von der ein Einrücken franzöſiſcher Truppen in das König- 
en und eine Belegung gewiſſer ſtrategiſcher Punkte abhängen 
würde. 2 

(Berlin, 27. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Der 
König verweilte geſtern Abend eine Stunde lang im Neuen Palais zu 
Potsdam. Da ſich Se. Majeftät entſchloſſen hat, ſeinen Aufenthalt im 
Seebade Doberan zu verlängern, ſo iſt die Taufe im Neuen Palais, auf 
Sonnabend, den 13. Septbr., verſchoben worden und ſind die betreffen⸗ 
den Einladungsſchreiben nunmehr abgegangen. Der Prinz Alfred von 
Großbrittannien, welcher ſich unter den Pathen befindet, wird bereits 
Ende der nächſten Woche in Potsdam erwartet. Die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin, welche ganz wohl iſt, geht Mitte Septbr. nach Reinhardsbrunn, 
woſelbſt ſie einige Zeit mit ihrer Mutter und den Geſchwiſtern zubringen 
will. Auch der Kronprinz wird nach der Taufe zu Karlsruhe einen 
längeren Aufenthalt auf Schloß Reinhardsbrunn nehmen. — Die Kö⸗ 
nigin Auguſta trifft nach einem kurzen Aufenthalte in Koblenz im Laufe 
der nächſten Woche von dort in Potsdam ein. — Der König machte 
geſtern Abend vor der Abreiſe nach Doberan noch dem Prinzen Friedrich, 
der wegen eines Fußübels nicht am Hofe erſcheinen kann, einen Abſchieds⸗ 
beſuch. — Heute Morgen iſt der Miniſter des Auswärtigen, Graf 
v. Bernſtorff, dem Könige nach Doberan gefolgt. In ſeiner Begleitung 
befand ſich der Legationsrath v. Schlözer. Die Familie des Miniſters 
iſt nach dem Gute Stintenburg in Mecklenburg gegangen und wird ſich 
ar? der Miniſter von Doberan aus ebenfalls auf einige Tage dorthin 

egeben. 


Berlin, 27. Auguſt. [Tagesbericht.] Von einer neuen Ka 
binetskombination mit Hrn. v. Bismarck⸗Schönhauſen an der 
Spitze und dem General v. Bonin als Kriegsminiſter iſt in verſchiede⸗ 
nen Kreiſen jetzt wieder die Rede. Es iſt jedoch zu betonen, daß eine der- 
artige Kombination nur in Verbindung mit der Eventualität einer 
Kammerauflöſung beſprochen wird. 

— Graf Rechberg iſt, wie verlautet, entſchloſſen, auf die Note des 
Grafen Bernſtorff wegen der Anerkennung Italiens die Antwort zu er- 
theilen, daß Oeſtreichs Anſpruch auf Berückſichtigung öſtreichiſcher In⸗ 
tereſſen Seitens Preußens ſich niemals über die durch die Bundes 
pflichten vorgezeichneten Grenzen hinaus erſtreckt habe. Bekanntlich 
hat Graf Bernſtorff in ſeiner Note vom 31. Juli erklärt, Preußen 


— 
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werde die Intereſſen Oeſtreichs in Zulunft nur, ſoweit Bundespflichten | Arbeit, als zu der, an welche fie bisher gewohnt waren, zu verwenden find | 


dies gebieten, beruckſichtigen. Es iſt hierbei nur zu beachten, daß Oeſt⸗ 
reich den Begriff der Bundespflichten etwas weiter auszudehnen pflegt, 
als manche andere Bundesgenoſſen. 

— Die Wiener „Preſſe“ begleitet die Aufklärungen, welche 
die preußiſche Regierungen in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
über die Lage der Verhandlung in Betreff des Handelsvertrages 
gegeben, mit folgenden Bemerkungen: „Daß Braunſchweig „rückhalts⸗ 
los annahm“, iſt unrichtig; es hat nur eine bedingte Annahme erklärt, 
nämlich, wenn Alle beitreten, wie dies auch Sachſen ſeinerzeit erklärt 
hatte. Was Baden anbelangt, ſo genügen die Ausfälle der „Karlsruher 
Zeitung“ auf Oeſtreich, um zu wiſſen, daß man in Berlin Badens ſicher 
iſt. In Betreff der beiden Heſſen aber hören wir, daß gerade das Gegen⸗ 
theil der Angabe Delbrücks der Wahrheit entſpreche. „Die Zuverſicht⸗ 
lichkeit, welche Herr Delbrück in der Handelskommiſſion an den Tag 
legte“, ſchreibt man uns, „iſt nur eine der Kammer gegenüber vorgehal⸗ 
tene Maske. Hier (in Berlin nämlich) iſt in den Regierungskreiſen von 
Zuverſichtlichkeit nichts zu bemerken, und iſt man vielmehr in einer ganz 
rathloſen Stimmung.“ 

— Jugleichen meldet die „A. A. Z.“ „vom Niederrhein“: Der 
Finanzminiſter v. d. Heydt und der Handelsminiſter v. Holzbrinck ſollen 
bei Empfang des Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages ſehr beſtimmt 
ſich dahin ausgeſprochen haben, daß alles aufgeboten werden müſſe, den 
Zollverein zu erhalten; namentlich ſoll Herr v. d. Heydt ausdrücklich 
dem Handelstag anheimgeſtellt haben, über Tarifreformen zu berathen 
welche geeignet ſeien den Intereſſen der ſüddeutſchen Fabrikanten Rechnung 
zu tragen. (!) 

— Ueber die Rede des Dr. Siemens gegen Waldeck in der neu⸗ 
lichen Wahlmännerverſammlung des 1. Wahlbezirks geht der „B. A. Z.“ 
noch folgende Notiz zu: „Redner lönne Waldeck bezüglich der „alten 
Landwehr“ nicht beiſtimmen. Dieſe habe weder Artillerie noch Ingenieur⸗ 
korps, und ſei überhaupt keine ſelbſtſtändige Truppe. Die Wiederherſtel⸗ 
lung dieſes ungünſtigen Verhältniſſes könne nicht angeſtrebt werden. 
Der Krebsſchaden der jetzigen Organiſation ſei die Verdoppelung des 
ſtehenden Heeres, und dem ſei mit allen Mitteln entgegenzutreten; jedoch 
durfe die Verſammlung auf die Frage nicht näher eingehen. Die alte 
Landwehr ſei mit großen Uebelſtänden behaftet und Schuld, daß der 
Kaſtengeiſt in der Armee groß geworden ſei, durch Verſchärfung der Ge⸗ 
genjäge. Ob es denn auch das Ideal eines Landes ſei, zwei Heere zu 
haben? Das Ideal einer Wehrfaſſung ſei ein einheitliches liberales 
Volksheer, das durchweg den Charakter der Landwehr trage. Nur keine 
Reſolution auf Zurückgehen zum alten Landwehrſyſteme! Das ſtehende 
1115 dürfe im Sinne der neuen Organiſation nicht vermehrt werden. 

ies müſſe der Regierung unmöglich gemacht werden. So habe es Na⸗ 
poleon gemacht, der Preußen vorgeſchrieben, wie viel ſtehendes Heer es 
halten durfe. 

Danzig, 25. Auguſt. [Die Ausrüſtung der „Gefion “] 
iſt, jo weit es hier auf der Werft möglich war, beendet und wird ſich die⸗ 
ſelbe am 28. d. Mts. nach der Rhede begeben, um dort die Geſchütze, 
Munition ꝛc., welche ihr per Bording nachgeführt werden, an Bord zu 
nehmen. Dieſes war hier deshalb nicht zu bewerkſtelligen, weil dieſes 
Schiff bereits jetzt ſchon einen Tiefgang von 17 Fuß hat. Für dieſe 
Reiſe erhält die „Gefion“ eine Beſatzung von 420 Mann. (Danz. D.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 25. Auguſt. [Vom Hofe.] Aus Balmoral, den 
22. Auguſt, ſchreibt man, daß die Königin in Begleitung ihrer ſechs in 
Schottland anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen den Gipfel des Craig 
Lawigran erſtieg und dort den erſten Stein eines „Cairn“ (Steinhau⸗ 
fens) zum Andenken des geliebten Prinzen⸗Gemahls legte. 

— [Der Nothſtand in Lancaſhire.] In der letztverfloſſenen 
Woche hat die Zahl der unterftügungsbedürftigen Arbeiter in Lancaſhire 
um 7000 zugenommen. Preſton iſt am Ende noch nicht einmal der Ort, 
wo es am ſchlimmſten ausſieht. Die Stadt nebſt Vorſtädten hat etwa 
110,000 Einwohner. Ungefähr 26,000 davon ſind Arbeiter, die für 
ihren Lebensunterhalt auf die Baumwolle angewieſen ſind. Die Hälfte 
dieſer 26,000 iſt ganz arbeitslos. Daraus kann man ſich annähernd 
einen Begriff von dem Nothſtande machen. Ein beſonders ſchlimmer 
Umſtand iſt der, daß die Baumwollarbeiter zu keiner anderen Art von 


Rückſchau. 

(Oeffentliches Leben; Konzerte; Theater.] Wir haben nicht 
viel Sommer gehabt in dieſem Jahre; es iſt deshalb um ſo weniger zu 
verwundern, wenn jener minder gut ſituirte Bruchtheil unſerer Bevölke- 
rung, deſſen Verhältniſſe koſtſpielige Bade⸗ und Beſuchsreiſen nicht ge⸗ 
ſtattet, gierig nach der ſommerlichen Luſt und Freude der freundlicheren 
Tage haſcht, um im langen Winter dann nicht jeder heiteren Erinne- 
rung bar zu fein. Daher die wahrhaft enorme Betheiligung an Volks-, 
Motten und anderen Feſten. Daher an ſchönen Tagen die Wall- 
fahrten nach allen Richtungen, zu allen Thoren hinaus, daher endlich der 
nachgerade großartige Dimenſionen annehmende Beſuch des Lambert'⸗ 
ſchen Gartens. 


Man muß es Herrn Kapellmeiſter Radeck nachrühmen, daß 


er durch ſeine Konzerte das Publikum angenehm zu unterhalten und zu 
feſſeln verſteht. Das Programm iſt meiſt ſehr gewählt (wir meinen 
ur muftaliicher Beziehung) und berückſichtigt nebenbei auch das hübſche 
Göthe'ſche Wort: 

„Wer Vieles bringt, wird Manchem etwas bringen.“ 


Der Geſchwindmarſch „O bitt' euch, liebe Vögelein“ hört ſich allerliebſt 


an und ſcheint ein Lieblingsſtück der Kapelle ſowohl wie des Auditoriums 
zu ſein. Nach dieſer Piece hörten wir neulich die Ouverture zu Adam's 
„in reine d'un jour“, einer der lieblichſten, leider auf den Ausſterbeetat 
geſetzten Opern mit äußerſt anſprechenden Melodien nebſt ungemein 
origmeller Begleitung. Hubſch wäre es auch, wenn an jeder Ber- 
ceuse“ ſtets jo anſprechende Quadrillen erklängen wie „la Berceuse* 
von Strauß, die recht gut, nur etwas zu konzertmüßig ſchnell, exekutirt 
wurde. 

Die Variationen über das Fuchslied von Suppe waren entſchie⸗ 


den, außer der Ouverture zur weißen Dame, das Beſte was der zweite 


Theil des gedachten Konzertes brachte. Das gute, biedere, alte „Was 
kommt dort von der Höh'?“ iſt jo humoriſtiſch variirt, daß ſelbſt dem⸗ 


jenigen heiter und wohlig ums Herz werden muß, dem es nicht vergönnt 


geweſen, jene ſchöne Zeit von Angeſicht zu Angeſicht zu ſchauen, wo man 
mit ſprühenden Augen und lachendem Munde das Lied in Gemeinſchaft 
mit fröhlichen Geſellen ſang und ſich ſo viel und ſo groß, ſo ſehr viel 
und ach, jo ſehr groß träumte. Suppe hat es verſtanden, die verſchie⸗ 
denen Stadien, in welche der Menſch durch den Genuß der Kommers⸗ 
getränke kommt, und die Arten und Weiſen, wie in ſolchen Stadien ge⸗ 


oder ſich nicht dazu verwenden laſſen wollen. Sie ſind eine heiße Atmo⸗ 
ſphäre gewöhut, können weder Regen noch Kälte vertragen, wiſſen nicht 
mit Spaten und Haue umzugehen, ſind zu ſtolz, die Straßen zu kehren, ꝛc. 
Dazu kommen die bezahlten Agitatoren, welche durch ihre Wühlereien die 
Sache noch ärger machen. 


London, 2. Auguſt. [Telegr.] Die „Times“ ſagt, daß die 
Hochzeit des Prinzen von Wales mit der Prinzeſſin von Dänemark Au⸗ 
fangs nächſten Frühjahrs ſtattfinden werde. General Knollys iſt zum 
Hausintendanten des Prinzen ernannt worden. 

Frankreich. 

Paris, 25. Auguſt. [Tagesnotizen.] König Victor Ema⸗ 
nuel ſoll, wie verſichert wird, geſtern eine ſehr lange, von ihm ſelber 
unterzeichnete telegraphiſche Depeſche an den Kaiſer nach Chalons haben 
abgehen laſſen. — Die Staatsbehörde hat in dem Prozeſſe der Aktionäre 
der Eiſenbahnkaſſe gegen den zwiſchen Mirès und Marquis Pontalba 
geſchloſſenen Vertrag darauf angetragen, daß derſelbe als ungültig er⸗ 
klärt und die dem Marquis Pontalba darin zugeſtandene Summe von 
1,700,000 Fr. an den Geſellſchaftsfonds zurückkehren ſoll. — Die 
Unterhandlungen zwiſchen Rouher und der niederländiſchen Kommiſſion 
(Präſident iſt v. Boſſe) wegen Abſchluſſes eines Handelsvertrages wer⸗ 
den ſehr thätig betrieben. — Die Marſchälle Randon und Mac Mahon 
werden noch bis Mittwoch im Lager von Chalons bleiben, da der Kaiſer 
ſeinen dortigen Aufenthalt auch ſo lange ausdehnen will. — Dem 
„Temps“ zufolge iſt die Nachricht von der Durchreiſe des Barons Rica⸗ 
ſoli durch Paris verfrüht. Derſelbe befinde ſich augenblicklich noch in 
Marſeille. — Die Nachricht, daß Anſtalten zur Abſendung von Ver⸗ 
ſtärkungen nach Italien getroffen ſind, wird von der heutigen „France“ 
beſtätigt. Den Herzog von Magenta bezeichnet man als den zukünftigen 
Oberbefehlshaber der italieniſchen Armee. — Die Fregatte „Labrador“ 
iſt zur Verſtärkung des an der römiſchen Küſte kreuzenden Geſchwaders 
von Toulon nach Civita⸗Vecchia abgegangen. 


— [Angebliche Enthüllungen.] Die „Oſtd. Poſt“ bringt 
eine Reihe von „Enthüllungen“ aus den Tuilerien, worin erzählt wird, 
der Kaiſer Napoleon habe von je her „eine ſtille individuelle Abneigung 
gegen Victor Emanuel gehegt“, und die „Kaiſerin Eugenie betrachtete 
den kaiſerlichen Vetter im Palais Royal als ihren perſönlichen Feind, jo 
wie als den Feind ihres Sohnes und ſeines Thronfolgerechtes“; Victor 
Emanuel aber „haſſe fie als den Antichriſt“. Nun ſei der Kaiſer aber 
keineswegs ſo ſelbſtſtändig, wie man gewöhnlich meine, und die Kaiſerin 
habe in den letzten vierzehn Tagen wieder vollſtändig die Oberhand be⸗ 
kommen, indem man es „gar zu auffällig finde, daß die neueſten Agita⸗ 
tionen in Italien direkt gegen den Kaiſer gerichtet ſind“; dies werde in 
den Tuilerien tiefer empfunden, als die Gefahren, welche dem Papſte 
drohen; man wiſſe wohl, der erſte Schuß auf einen franzöſiſchen Solda⸗ 
ten werde ganz Frankreich gegen — Italien aufbringen, man fürchte aber, 
die Bewegung könne die ganze Revolutionspartei in einen Gedanken ver⸗ 
einigen und Napoleon um den Thron bringen. Für das Alles klagt man 
hier in den Tuilerien zu einem Theile England, zum anderen den Prin⸗ 
zen Napoleon und ſeinen Schwiegervater an. Wir wollen gern glauben, 
daß im beſchränkten Geſichtskreiſe einer politiſirenden Frau ſolche Inſi⸗ 
nuationen Anklang finden mögen, wir werden aber bis auf den thatſäch⸗ 
lichen Gegenbeweis niemals glauben, daß ein ſo heller Kopf wie Napo⸗ 
leon III. ſich ſolchen blauen Dunſt vormachen laſſen könnte. Nur wenn 
er gegen fein beſſeres Wiſſen und Gewiſſen mit ſeiner Miſſion bräche, 
gegen Englands Sicherheit und die nationale freiſinnige Regeneration ſeine 
Legionen losließe, würde er alle Völker Europa's gegen ſich aufbringen 
und ſeines Oheims Erfahrungen machen; eine freiſinnige, umſichtige 
Politik wird ihn dagegen zu jener Höhe der Popularität heben, die ihm 
bei ſeinem Auszuge nach Italien umſtrahlte, trotzdem und obgleich die 


politiſirenden Damen in den Tuilerien damals jo malcontent wie jetzt | 


waren. 


Italien. 


— [Das Brigantithum in den ſüdlichen Provinzen! 


) t. Banden von 3—400 Mann 
ziehen in den Provinzen umher und begehen die ſcheußlichſten Verbrechen. 
Die „Opinione“ läßt ſich über diefen Gegenſtand folgendermaßen aus: 


hat ſich zu einer wirklichen Macht geſtaltet 


„Wir geſtehen es mit Erröthen, der Zuſtand der öffentlichen Sicherheit 
in einigen Provinzen Unter⸗Italiens iſt jo tief geſunken, daß wir ſelbſt 


bei barbariſchen Völkern nur ſelten ähnliche Beiſpiele finden. Unſere 
Induſtriellen, die in die entfernteſten und unwirthlichſten Gegenden 
Aſiens gehen, um dort beſſeren Samen der Raupe zu holen, dem Italien 
ſeinen hauptſächlichſten Reichthum verdankt, können in jenen Wüſten 
ſchwer mit Geld beladen reiſen, ohne Furcht, überfallen und beraubt zu 
werden. Sie wären nicht gleich ſicher, wenn ſie in eini a 
vinzen reiſen müßten. Der Mord von Foſſaſeca und die lange Reihe 
von Schauderthaten des neapolitaniſchen Brigantenthums find Beweiſe 
einer ſolchen moraliſchen Verſunkenheit, wie man ſie ſchlimmer 
ſich nicht vorſtellen kann. Raub und Mord ſind nicht mehr das 
traurige Privilegium einiger verworfener Böſewichte, wie wir ſie in kleiner 
Anzahl in jeder Geſellſchaft finden, ſondern ſie ſind eine Hülfs⸗Induſtrie 
geworden, zu der man wie zu jedem anderen ehrlichen Geſchäfte greift.“ 

Mailand, 20. Auguſt. [Werbungen für Garibaldi. 
Der „Trieſter Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Die Werbungen für 
Garibaldi dauern noch immer fort, und beſonders im Laufe der vergan⸗ 
genen Woche find ihm von hier, jo wie von den Werbe⸗Bureaux in 
Brescia, Cremona, Lodi und Pavia Rekruten zugeſchickt worden. Cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt es, daß dieſe Freiwilligen nicht nach Sieilien, ſondern nach 
Genua dirigirt werden, von wo aus ſie nach Livorno und von dort nach 
Neapel befördert werden ollen. Wie von kompetenter Stelle verſichert 
wird, hat allein die Gewehrfabrik von Brescia Garibaldi 2500 vollſtän⸗ 
dige Jägerſtutzen geliefert.“ 

0 Rußland und Polen. 

Warſchau, 26. Auguſt. [Nachträgliches über Jaro- 
ſzynskils Hinrichtungz Fiche Dem 1 wird 
über die Hinrichtung Jaroſzynski's geſchrieben, daß bis zwölftauſend 
Mann Militär den großen Platz vor der Citadelle umgeben hätten. Ein 
großes Infanterie⸗Quarré ſchloß den ſchwarzen Galgen ein, der an der⸗ 
ſelben Stelle aufgerichtet war, an welcher im Jahre 1846 die Aufrührer 
Zdzarski und Bociſzewski gehenkt wurden. Das Volk ſtand in ziemlicher 
Entfernung davon; viele Frauen knieten und beteten. Die Leiche blieb 
einen ganzen Tag am Galgen. Es ſollen doch bei dieſer Gelegenheit an 
30 Perſonen verhaftet ſein. Ueberhaupt befänden ſich nach der Berech⸗ 
nung des „Czas“ über 1300 Perſonen in der Citadelle und den Kaſe⸗ 
matten. — Das Mitglied des Staatsraths Hiſzpanski, der an dem Be⸗ 
richte über die Handhabung des Gefangenweſens Antheil hatte und dem 
Grafen Wielopolski bei Gelegenheit einer feierlichen Vorſtellung ſehr ſcharf 
entgegentrat, hat jetzt auch ſeine Entlaſſung aus dem Staatsrath angebo⸗ 


ten. — Man ſpricht davon, daß dem Großfürſten der Aufenthalt in 


eh zuwider ſei und daß er Neigung habe, nach Petersburg zurück⸗ 
zukehren. N 

Wie man die Bauern emaneipirt.] Der „Dz. pozn.“ 
giebt in einem Briefe aus Litthauen folgende Schilderung von dem ge⸗ 
waltſamen und grauſamen Verfahren, das der polniſche Adel in Litthauen 
anwendet, um die Bauern der durch den Emancipations⸗Ukas ihnen zu⸗ 
geſicherten Vortheile zu berauben. „Durch den kaiſerl. Ukas in Betreff 
der Bauenremaneipation“, wird dieſem Blatte aus Litthauen geſchrieben, 
„iſt jeder bäuerlichen Familie des Unterthanenſtandes das Gehöft nebſt 
den Gebäuden gegen Zahlung des Taxpreiſes, jo wie die Nutznießung des 
dazu gehörigen Ackers gegen einen durch freiwillige Uebereinkunft feſtge⸗ 
ſetzten Zins zugeſichert. In Litthauen giebt es zweierlei Bauern: unter⸗ 
thänige und freie. Woher dieſe Eintheilung enlſtanden, weiß man nicht, 


hatten, als daß fie doppelte Abgaben zahlen mußten. Der kaiserliche 


Ulas bezieht ſich bloß auf die unterthänigen Bauern. Was thun nun 
die Beſitzer derſelben? Sobald fie von dieſem Ulas hörten, wendeten 15 


Paris, 26. Auguſt. [Urtheil.] Der kaiſerliche Gerichtshof ſofort alle Mittel an, ihre unterthänigen Bauern in Freie umzuwand 


hat das in erſter Inſtanz gegen Vaſſel, Miot und Konſorten gefällte 
Urtheil im Ganzen beſtätigt und nur die Angeklagten Adine und Bray 
freigeſprochen. 


ſungen wird, durch die verſchiedenen Inſtrumente in überaus ergötzlicher 
Weiſe zur Anſchauung zu bringen. 

An einem andern Abende hörten wir ein von Radeck recht geſchickt 
arrangirtes Potpourri „Buntes aus der Zeit“. Die „Gnadenarie“, 
das herrliche „Und ob die Wolke ſie verhülle“ aus dem Freiſchütz und 
viele andere reizende Melodien, geſchaffen von der Muſe der deutſchen 
Tonkunſt, wechſeln mit Polka's und Walzer ab; — das iſt nun einmal 
bei einem Potpourri, welches von einem Affekt zum andern ſpringen ſoll, 
nicht anders. Man muß es ſich ſchon gefallen laſſen, durch luſtige 
3, Takte an Terpfichoren erinnert zu werden, wenn man eben erſt im Be⸗ 
griff geweſen, mit der armen Iſabella und ihrer Gnadenarie mitzufühlen. 

Wir wünſchen Herrn Lambert ſowohl als auch Herrn Radeck 
einen andauernden ſchönen Herbſt mit milden Abenden, zur Entſchädigung 
für den mit reichlichen und kühlen Waſſerfluthen geſegneten Sommer. — 
Rüſtiges und reges Leben herrſcht auch auf unſerer Sommerbühne. 

An jedem Abend wird geſpielt, und da faſt immer „Extra⸗Vorſtellungen“ 
mit ermäßigtem Entree angezeigt find, meiſt auch vor recht anſehn⸗ 
lich gefüllten Bänken. 

Vorgeſtern Abend wurde zum zweiten Male „Liebe kann Alles“ 
oder „die bezähmte Widerſpenſtige“ gegeben, frei nach Shake⸗ 
ſpeare von Holbein bearbeitet. Eine Bearbeitung in der Art, wie ſie 
Holbein beliebt hat, iſt wenig von einer Verſtümmelung unterſchieden. 
Das Zurechtſchneiden in usum Delphini ſollte doch wahrlich als ein 
überwundener Standpunkt ad acta gelegt werden. Ein Heros wie 
Sphhaleſpear kann dadurch wahrlich nur verſchlechtert werdeu, und wo die 

moderne Blaſirtheit die naturwahre Derbheit des genialen Briten nicht 
vertragen will, da laſſe man dergleichen Stellen doch einfach fort, aber 
treibe die Vermeſſenheit nicht ſo weit, ein ganzes Stück, ein Shakeſpear⸗ 
ſches Stück, umzuſchmelzen. 

Der große engliſche Dichter iſt zum öftern in neuere Zeit be⸗ 
arbeitet worden (ſo z. B. von Dingelſtedt), aber man ließ ſeinen 
Stücken die urſprünglich handelnden Perſonen, man ließ ihm ſeine In⸗ 
tentionen und die Orte, wohin er ſeine Handlungen verlegt hat. Wir hörten 


am Schluſſe des Stückes von einigen Herren die gravirende Aeußerung 


„es iſt doch ein ſchlechtes Machwerk“. Und die Herren hatten Recht. 
Ein Stück, das im ſechszehnten Jahrhundert in Italien ſpielen ſoll, 


iſt eben nicht für moderne deutſche Verhältniſſe angelegt, ein Shaleſpear⸗ 
ſcher „Petrucchio“ kann niemals ein deutſcher Oberſt ſein, und heiße 
er zehnmal „von Krafft“. In der Bearbeitung iſt der Uebergang von 


Wo ihnen dies nicht gelang, kaſſirten fie ganze Dörfer, indem ſie zahlreiche 
Familien in öde Wüſteneien trieben, wobei es oft geſchah, daß, wenn 
die Bauern aus Anhänglichkeit an ihr Gehöft nicht weichen wollten, 


der wilden Widerſpenſtigen zur ſanften Gezähmten viel u ſchroff gehalten 


und ſchon deshalb muß die Rolle im Ganzen unbefriedigt laſſen. Nicht 
einmal den Namen Katharina ließ Holbein der Widerfp 


8 a enſtigen. Er 
machte eine Franziska daraus, und hat ſich auf dieſe Weiſe die reizenden 
Wortſpiele mit Käthchen, z. B. 

. „Du Käthchen find Dukaten drum Goldkäthchen“ ꝛc. f 
ebenfalls entgehen laſſen. Geſpielt wurde geſtern ſonſt recht gut. 

Frl. Leonhard gab die Franziska allerliebſt, und wenn die Nuan⸗ 

cirungen in der Charakterumwälzung nicht jo, wie ſie ſollten, zu Tage 


traten, ſo lag das in den oben erwähnten Mängeln der Bearbeitung. Hr. 


Leonhard war (und wiederum erkennen wir es ſehr gern an) als Oberſt 
von Krafft voll Leben, Feuer und Energie. Das Publikum lohnte dem 
Geſchwiſterpaar durch Hervorruf am Schluß. Auch die übrigen Mit⸗ 
wirkenden thaten ihre Schuldigkeit, namentlich war Herr Engelhard, 
von welchem wir ja überhaupt nur an gute Leiſtungen gewöhnt worden 
ſind, überaus draſtiſch als Bauernburſche Criſpin. 1 8 

Nach der „bezähmten Widerſpenſtigen“ lam das einaktige recht nette 
Liederſpiel von Kaliſch und Weihrauch, 5 ermann und Dorothea.“ 


Die Bluette iſt reich an humoriſtiſchen Seenen und wird ſtets von 


durchſchlagender Wirkung ſein, wenn die Rollen der Dörthe, des 
Bäckerlehrjungen und des Hauswirthes in guten Händen ſind. 
Das war geſtern der Fall. R 

Herr Temmel (Lehrjunge Auguft) hatte von feinen guten Tagen 
einen der beſten, Frau Schön (Dörthe) ſpielte und fang allerliebſt und 
Herr Reppert (Hauswirth Naake) hatte es verſtanden ſeiner komiſchen 
Partie die am meiſten komiſche Seite abzugewinnen, was Maske, Spiel 
und Geſaug anbelangt. 1 

Das Publikum verließ befriedigt und ſehr erheitert das Theater. 

Dr. H. M. 


Wichtige Nachrichten über E. Vogels Schitkſal. 
Nachfolgendes iſt die wirkliche Kopie eines am 22. Auguft d. J. in 
Gotha 5 Pet Sekretär des Komité's der Expeditionen nach Wadai, 
Herrn A. Petermann, angelangten Schreibens von Herrn Werner 
kunzinger aus El Obeid, der Hauptſtadt bos nee) vom 23. Juni 
1862, der es fich im Verein mit feinen Begleiter Herrn Th. Kinzelbach 
auſ's Beſte hat angelegen fein laſſen, glaubwürdige Nachrichten über das 
Schickſal Vogels zu erhalten. So endgültig dieſe aber auch ſchon j 
zu erachten ſein möchten, jo werden demunerachtet beide Reiſende ine 


nur ſo viel iſt gewiß, daß die freien Bauern keine anderen Privilegien 


N 


der Gutsbeſitzer das Dorf anzündete, und die Unglücklichen durch Feuer 
zwang, ihre Hütten zu verlaſſen. Unlängſt verbreitete ſich das Gerücht, 
daß auch die freien 5 gleiche Rechte an ihr Gehöft erhalten ſollten. 
Sofort machte der Adel ſich an das Werk, die freien Bauern zu einer 
höheren ſocialen Stufe zu befördern, und ſie als ſtädtiſche Bürger ein⸗ 
schreiben zu laſſen. Vergeblich find die Proteſte der Unglücklichen: die 
Polizei zwingt ſie, ſtädtiſche Bürger zu werden, und der Beſitzer der von 
ihnen bebauten Ländereien vertreibt die unglücklichen Familien mit Hülfe 
der von ihm gut bezahlten Polizei von ihrem Herde in alle vier Winde, 
dem Hunger und der Kälte zum Raube. In den Auseinanderſetzungs⸗ 
vertrügen ſuchen manche Gutsbeſitzer den Bauern auf alle mögliche Weiſe 
zu hintergehen, um recht viel Arbeit und Geld zu ihrem Vortheil aus 
ihm herauszupreſſen, ohne danach zu fragen, ob die dem Bauern ver⸗ 
liehenen Mittel die Erfüllung ihrer übertriebenen Forderung möglich 
machen. Die herriſche Behandlung der Bauern, die Forderung unter⸗ 
thänigen Gehorſams ſind heute noch ebenſo an der Tagesordnung wie 
fruher. Das geringſte Zeichen, als fühle der Bauer den Druck des 
ſchwer auf ihm laſtenden Joches, betrachtet der Herr Gutsbeſitzer als 
Aufruhr und requirirt ſofort polizeiliche Hülfe, die ihm natürlich mit 
größter Bereitwilligkeit gewährt wird. Die unglücklichen Bauern werden 
aufs Unbarmherzigſte geknutet, in Gefängniſſen gequält und durch Exe⸗ 
kutionen an den Bettelſtab gebracht. Sie werden dadurch ſo gefügig, 
daß ſie Alles mit ſich machen laſſen. Der Herr Gutsbeſitzer iſt dann 
befriedigt; Alles iſt ruhig und das Militär und die Gensd'armen ver⸗ 
ſchwinden, nachdem ſie Alles geraubt haben. Den Bauern aber bleibt 
die von jenen grauſamen Gäſten gefliſſentlich eingeflößte Ueberzeugung, 
daß der Kaiſer von dieſen Scenen nichts wiſſe, daß der Gutsbeſitzer die 
Gensd'armen und das Militär beſtochen habe, und daß in Folge dieſer 
Beſtechung jenes ſchreckliche Drama mit dem Volke geſpielt worden iſt.“ 
Der „Dziennik“ bemerkt, daß der bei weitem größte Theil der polnischen 
Gutsbeſitzer auf dieſe Weiſe mit den Bauern verfahre. 


Türkei. 

Belgrad, 27. Auguſt. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Konſtantinopel ſind die Konferenzen betreffs Ser⸗ 
biens abgebrochen worden, weil die Pforte als Bedingung weiterer Ver⸗ 
handlungen die Einſtellung der ſerbiſchen Rüſtungen und die Abtragung 
der Barrikaden in Belgrad geſtellt und Serbien dies einzugehen ſich ge- 
weigert hat. Hierauf hat die Pforte ſämmtliche bisher gemachte Kon⸗ 
zeſſionen zurückgezogen und ſich auf den Standpunkt vom Jahre 1856 
geſtellt. 4 

Amerika. 

Newyork, 15. Auguſt. Der Guerillakrieg in den Grenz— 
ſtaaten; General Pope; Panzerſchiffe; Diktatur; die Wer- 
bungen.] Der Guerillakrieg in großem und kleinem Maßſtabe dauert 
fort in Tenneſſee, Kentucky und Miſſouri. Der weſtliche Theil des 
erſten Staates iſt fait ganz in den Händen des Feindes; im Norden von 
Miſſouri hauſen dieſe Banden fürchterlich. Die Unionsmänner aber 
haben angefangen, jeden Guerilla, den ſie fangen, an den erſten beſten 
Baum aufzuhängen. Auch haben ſie über einen der bedeutendſten Gue⸗ 
rilla-Führer einen Sieg erfochten. In Kentucky fürchtet man den Ein⸗ 
fall eines Seeeſſioniſtenheeres von 15,000 Man nebſt Artillerie und 
Kavallerie. Die Mpdrohte Lage des Landes hat den Eifer der Unious⸗ 
leute erwärmt. Bereits iſt das neue Kontingent dieſes Staates voll⸗ 

lig. Was derſelbe von den Guerillas gelitten hat, geht aus dem 
offiziellen Berichte von Morgan an Jefferſon Davis hervor. Er er⸗ 
klärt, 1200 Gefangene, Zerſtörung von Eigenthum zum Werthe von 
2 Mill. Dollars, 20,000 Gewehre ſeien die Früchte ſeiner Expedition, 
und er habe während derſelben 20 Städte genommen. Unter den Gräuel⸗ 
thaten der Guerillas hat folgende jetzt eine allgemeine Entrüſtung und 
Wuth entzündet: Ein kranker General aus Ohio befand ſich in einem 
Wagen auf der Landſtraße bei Naſhville. Guerillas überfielen und mor⸗ 
deten den wehrloſen, um Schonung bittenden Mann. Ein Regiment 
ſeines Korps eilte auf die Nachricht von dieſem Morde nach dem Schau⸗ 
platze der That, brannte alle Häuſer der Nachbarſchaft nieder und erſchoß 
einige Indwiduen, die ihm in die Hände fielen. Aber nicht nur zwiſchen 
den Guerillas und den erbitterten Unioniſten und Truppen nimmt der 


Nachforſchungen fortſetzen und ſelbſt nach Darfur und Wadai vorzudrin⸗ 
gen ſuchen. Daſſelbe gilt in Bezug auf M. v. Beurmanns Expedition: 


Ich beeile mich, Ihnen mitzutheilen, daß es uns ſchon hier gelungen it, 
ichere Nachrichten über das Schickſal Dr, Vogels zu erhalten. Dieſe Aus- 

ft verdanken wir einem gebornen Schingetiner, Namens Mohammed, 
der im Auftrage ſeines Herrn Sein el Abidin ſich ſeit einiger Zeit hier befin⸗ 
det. So wenig Werth ich auf indirektes Auskunftſammeln lege, To wichtig 
erſcheinen mir die Ausſagen eines Mannes, der ſo zu ſagen als Zeuge betrach- 
tet werden kann. Indem ich verſuche, Ihnen die Thatſachen chronologiſch 
geordnet aufzuzählen, überlaſſe ich natürlich Ihnen und jedem Freunde Vogels 
die Schlußfolgerung. Und ſo verſetzen wir uns nach dem fernen Weſten, nach 
der Stadt Timbuktu, in die Familie des Scheich el Wiochdar el Kundi, deſſen 
Entel Ahmed el Bakal uns durch Dr. Barth die Nigerſtraße geöffnet hat, 
deſſen er nkel Sein el Abidin uns indirekt von Vogels Schickſal unter⸗ 
richten ſo R 3 8 

Jeder Freund der Wiſſenſchaft achtet hoch die Familie des Scheich el 
Mochdar und kennt ihre Schickſale. Vollblut⸗Araber von der Beni Omaja 
nach Weſten ausgezogen, kamen ſie in den letzten Zeiten unter verſchiedenen 
Schickſalen über Schinget endlich nach Timbuktu, als Mittler und Verſöhner 
a Stämme. 2 Büchern nach für uns faſt eine pro⸗ 


erhält von dem das lebernatürliche ahnenden Men⸗ 
chen ſeine Heiligen uud feine Wunder. Die Scheich ſtehen der Gottheit 
näher und Niemand wagt, ſich ihrem Zorn auszujegen; Regen und Wind 
beherrſchen ſie; plötzlicher Tod, Krieg, Krankheit ſtraſt ihre Verächter. Im 
Weſten war die Familie Kundi immer ungemein gefürchtet und geachtet; 
vielleicht iſt ſie durch ihren Sprößling Sein el Abidin beſtimmt, ihren Einfluß 
auch anf Oſtſudan auszudehnen. h 
Der Scheich el Bakai und der Scheich Sein el Abidin find Kinder von 
1 Brüdern, Enkel des Scheich el Mochdar. Im Jahre 1266 der Hidſchre 
rach der Scheich Sein el Abidin von Timbuktu nach Mekka auf und ſich 
über Fas nach Kairo wendend, erfüllte er den Hadj im Jahre 1267. Er 
nimmt den Rückweg über Dongola und kommt nach kürzerem oder längerem 
Aufenthalt vielleicht Ende 1269 über Begermi nach Bornn. 

In Begermi traf er unſern Berichterſtatter Mohammed, ſeiner Geburt 
nach von hund und dem Scheich ſchon bekannt, an. Während der Scheich 
weſtwärts zog, verfolgte Mohammed ſeine Pilgerſchaft, verweilte auf der 
Rückreiſe längere Zeit in Borgu (Wadai), wo er eine Stlavenjagd mit⸗ 
machte, und auch in Begermi, wo er in der Regenzeit 1855 wieder zum 

ich ſtieß. ji 

— ich el Abidin um, im Mae 2 1 ee 2. 
Scheich Omer regierte noch mit ſeinem bekannten Weſir und beauftragte den 

N ken Ödanti chaft nach Sokoto mit der Aufgabe, den Frieden 
wiſchen beiden Pändern wieder ng Man weiß, daß ſich im Novem⸗ 
— 1853 Scheich Omars Bruder Abderrahman der Herrſchaft bemächtigte 
und erſt im Sommer 1854 wieder abgeſetzt wurde. Der Scheich fand bei 
einer Rücktehr von Sokoto bei Abderrahman, der ihn als Freund des Scheich 
Se betrachtete, kalte Aufnahme. Seine Rückkunft nach Kuka muß mit 
der Ankunft Ed. Vogels in Kuka (13. Januar 1854) ungefähr zuſammen⸗ 
fallen; er hielt ſich da bis Mitte 1855 auf. Im Herbſt 1854 kam Dr. Barth 
glücklich nach ſeiner großen Fahrt nach Timbuktu zurück; er war von zwei 


N er Islam, Jemen 
aiſche Naturreligion, 
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Krieg den ganzen Schrecken eines Vernichtungskampfes an, auch die 
beiden feindlichen Regierungen kommen nach und nach zu dem Syſteme, 
das keine Gnade, keine Sitte der gewöhnlichen Kriegsführung mehr 
kennt. Pope's Befehle in Bezug auf die Seeeſſioniſten in ſeinen Linien, 
die Behandlung der Guerillas und Spione, Lincoln's Proklamation 
über die Konfiskation des Rebelleneigenthums haben Jefferſon Davis ver⸗ 
anlaßt, zu verordnen, daß Pope und die Offiziere ſeines Heeres im vorkom⸗ 
menden Falle nicht als Kriegsgefangene, ſondern als Geißel für diejenigen 
behandelt werden ſollen, welche durch Pope's Befehle leiden würden. Bis 
jetzt wolle er noch die Gemeinen des Heeres von Pope, ſo wie die übrigen 
Armeekorps der Union ausnehmen. Sollte aber Lincoln in dem ange⸗ 
nommenen Syſteme beharren, ſo würde die von ihm verordnete Maßre⸗ 
gel eine allgemeine werden. Auch für die auf Butlers Befehl vollzogene 
Hinrichtung des Mannes, der in New-Orleaus die Unionsfahne herab⸗ 
riß, und für andere Maßregeln dieſes Generals droht Jefferſon Davis 
Wiedervergeltung zu üben, wenn Lincoln die ihm gemachten Reklama⸗ 
tionen nicht beachte. Im Süden iſt die Union ernſtlich neuen Unfällen 
ausgeſetzt. In Charleſton find zwei gepanzerte Schiffe ihrer Vollen⸗ 
dung nahe. Sie ſind dazu beſtimmt, die Blokadeſchiffe zu vernichten. 
In Savannah iſt der vormalige engliſche Dampfer „Fingal“ in ein ge⸗ 
waltiges Panzerſchiff umgewandelt worden, das ohne Gefahr ſich den Ge⸗ 
ſchützen des Forts Pulaski nähern lonnte, Die kleine Bundesflotte iſt da⸗ 
her in größter Gefahr, und nicht weniger das ſchwache Armeekorps, das 
noch in Port Royal iſt. Das Volk und die Regierung des Nordens ma⸗ 
chen jetzt alle möglichen Anſtrengungen, um der drohenden Kriſis gewach⸗ 
ſen zu werden. Die Republik in Gefahr kennt kein anderes Geſetz mehr, 
als das der Nothwendigleit. Die unbeſchränkte Diktatur des Präſidenten 
iſt an die Stelle des verfaſſungsmäßigen Rechtes getreten, und kein loya⸗ 
ler Bürger beklagt ſich. Das Auwerben der 300,000 Freiwilligen geht 
raſcher voran, als im Anfange. In den Neu⸗England⸗Staaten geſchieht 
es mit großer Begeiſterung. Sprague, der Gouverneur von Rhode⸗ 
Island, obgleich früher ein entſchiedener Gegner der Abolitioniſten und 
Republikaner, hat in ſein Kontingent ein Neger-Regiment aufgenommen, 
ohne ſich darum zu kümmern, daß Lincoln vorher ſchon erklärt hatte, er 
werde die Neger nicht bewaffnen laſſen. Im Weſten, beſonders unter den 
Dentſchen, herrſcht große Unzufriedenheit mit Lincolns Politik und in 
Folge deſſen eine gewiſſe Lauheit und Abneigung gegen den Kriegs⸗ 
dienſt. (K. Z.) | 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 27. Aug. In der geſtrigen 5. Sitzung der Ma rine⸗ 
kommiſſion nahm der Abg. Behrend vor dem Eintritt in die Spezial⸗ 
diskuſſion über §. 1 das Wort, um an den Regierungskommiſſar die Frage 
zu richten, ob die Ulebungsſchiffe, welche man in England zu kaufen beabſich⸗ 
tige, bereits angekauft ſeien, ehe die Landesvertretung die Mittel dazu be⸗ 
willigt habe? Er ſei zu dieſer Vorfrage durch einen Zeitungsartikel veran⸗ 
laßt, welcher die Abreiſe von Offizieren und Technikern nach England l 
Abnahme der genannten Schiffe meldete. — Der Regierungskommiſſar, Geh. 
Admiralitätsrath Jacobs, will ſpäter bei Punkt 2 in §. 1 der Vorlage auf 
die Beantwortung dieſer Frage zurückkommen. 8 bemerke er, daß 
allerdings ſeit Anfang dieſes Jahres Verhandlungen mit der engliſchen Ad⸗ 
miralität über den Ankauf der in Rede ſtehenden Schiffe angeknüpft ſind und 
daß, als ſich die engliſche Admiralität geneigt gezeigt habe, auf die Verhand⸗ 
lungen einzugehen, man ſich zu der Vorlage an das Abgeordnetenhaus ent⸗ 
ſchloſſen und ſicher auf die Zuſtimmung deſſelben gerechnet habe. Uebernom⸗ 
men baer die Schiffe noch nicht, aber fie ſollen übernommen werden. Wenn 
aber das Haus die Vorlage ablehnt, ſo wiſſe er nicht, woher die Mittel zur 
Bezahlung derſelben aufgefunden werden ſollen. — Abg. Reichenheim (zur 
Vorfrage!: Er habe ſchon in der erſten Sitzung die heute von Herrn Behrend 
aufgeworfene Frage an das Miniſterium gerichtet. Damals habe der Ma⸗ 
rineminiſter geantwortet, daß er bei Punkt 2 darauf zurückkommen werde. — 
Der Regierungskommiſſar wiederholt, daß die Schiffe noch nicht über⸗ 
nommen ſeien, ja daß der zu zahlende Preis noch nicht einmal feſtſtehe. 

Die Diskuſſion beginnt über §. 1 der Regierungsvorlage alſo lautend: 
„Der Kriegs- und Marineminiſter iſt ermächtigt, zu Bedürfniſſen der Ma⸗ 
rine außer den dafür durch den Staatshaushalt für 1862 beſtimmten Beträ⸗ 
gen für eben dieſes Etatsjahr die Summe von 1,400,000 Thlr., und zwar 
1) zur Fortſetzung begonnener Schiffsbauten 220,000 Thlr., 2) zur Beſchaf⸗ 
fung von Uebungsſchiffen 200,000 Thlr., 3) zur Beſchaffung von 3 Panzer⸗ 
booten, erſte Rate 600,000 Thlr. und 4) zum Anlegen eines Hafens auf der 
Inſel Rügen lerſte Rate) 380,000 Thlr., zuſammen 1,400,000 Thlr. zu ver⸗ 


Schülern des 5 8 Bakaj begleitet und brachte weitläufige Briefe von 
ibm an den Scheich Sein el Abidin, wo die Geſchichte Barths in Timbuktu 
in allen ihren Einzelnheiten erzählt: war. Sein el Abidin wurde durch dieſe 
Empfehlungsbriefe in die Freundschaft der Europäer Ache maar ; Dr. Barth 
verlebte mit ihm noch einige Zeit in angenehmen Verkehr und als er verreiſte, 
gab ihm der Scheich das Geleit. Ich halte mich nur der hiſtoriſchen Be⸗ 
gründung wegen da auf, da Ihnen Dr. Barth gewiß längſt davon erzählt hat. 
Mein Berichterſtatter für dieſe Zeit iſt nicht der erwähnte Mobammed, der 
ſich damals in Begirmi aufhielt, gende ein hieſiger Fagih Ahmed, der alle 
Details aus dem Munde des Scheich bei ſeinem letzten Aufenthalt in Kordo⸗ 
fan hörte, zum Theil auſſchrieb und zu meinem Erſtaunen mir Dr. Barths 
Geſchichte in Timbuktu ſehr genau wiedererzählte. Der Fagih Ahmed iſt ein 
junger Djali von vieler Wißbegierde, und die Erzählungen des Scheichs von 
Timbuktu und der wahrhaft arabiichen Gaſtfreundſchaft der Bakai reiztenſihn 
ſo ſehr, das er mir ganze Kaſtiden gegen die Fullatg gerichtet auswendig vor⸗ 
deklamiren konnte. So mag die Kunde von dem Schutz, den ein Franke bei 
einem heilig geprieſenen Scheich genoß, vielleicht auch andere Mohamedaner 
an die Pflichten mahnen, die ſie ihrem Koran nach dem Gaſt und dem an 
Offenbarung glaubenden Chriſten ener def haben. 1 

Im Jahr 1855 war Dr. Vogel auf verſchiedenen Reifen von Kuka ab⸗ 
weſend, on 4 5 2 — N . Auer um den er 924 — 
des neuen Jahres nach Oſten aufzuhrechen. Unſer Schei rreiſte in der 
zweiten Hälſte des Jahres 1855 nach Begermi un En Hs um Som⸗ 
mer“) 1856 auf. Er fand hier den Schingetiner Mohammed, der ſich ſogleich 
zu ihm geſellte und ſeitdem bis heute ſeine Schickſgle theilte. 

Mohammed erzählt nun, daß er ſich im Frühjahr 1856 mit ſeinem Herrn 
in Maſſena befand, als Dr, Vogel beim Beginn der heißen Zeit da ankam. 
Er ſchätzt die Zeit deſſen Aufenthalts auf einen Monat; er wurde gut em⸗ 
pfangen; er hatte einen Diener von Feſan, mit dem unſer Mohammed be⸗ 
kannt war. Vogel ſoll ſich im Arabiſchen nur unvollſtändig haben ausdrücken 
können. Von Begermi und Borqu find zwei Straßen, eine direktere ſüdlich, 
die andere über Meitu und Fittri; doch konnte Mohammed nicht Jagen, welche 
von beiden Abdulwahed gewählt habe. Die Nachricht, die vom Scheich Omar 
von Bornn herrührt und ihn nördlich gehen läßt, hat nichts Unwahrſcheinli⸗ 
ches; denn vielleicht war die ſüdliche Straße bei den Wirren in Borgu nicht 
gangbar, ferner konnte Dr. Vogel hoffen, ſich bei allenfalls ungünſtigen Nach⸗ 
richten die fichere Rückkehr dadurch offen zu halten, daß er ſich ſo lange als 
möglich den Grenzen des Landes nahe hielt. } . 

Unſer Berichterſtatter un weiter, daß er mit dem Scheich im Fruh⸗ 
ſommer deſſelben Jahres (etwa April 1856) von Maſſena verreiſte; ſie kamen 
nach wiederholtem kleinen Aufenthalt da und dort im Innern von Borgu an 
und fanden auf dem Wege den Veſir des Sultans Simelek mit dem Eintrei⸗ 
ben des Tributs . Dieſer empfing ſie ſehr gut und führte ſie in ſein 
Dorf, wo ſie den Ramadan zubrachten. Die Reiſe bis 5 Zuſammentreffen 
mit Simelek ſchlägt Mohammed auf 15 Tage, den Aufenthalt mit dem Veſir 
auf dem Lande und in ſeinem Dorfe auf 40 Tage an. Ende 
der Scheich zum Sultan Scherif nach Beſche (nicht Abeſchr 


* Unter Sommer verſtehen wir die heiße Jahreszeit von März bis Juni, 
die Regenzeit dauert vom Juli bis September, der Winter dauert vom Ok⸗ 
tober bis Februar. 


Ramadan ging 
„wie es auf den 


| ſich zu ‚erklären. — Abg. Harkort erwähnt, daß der B 


wenden.“ — Abg. Harkort führt aus, daß man wohl mit den im Etat ſelbſt 
zum Schiffsbau ausgeworfenen Summen in dieſem Jahre auskommen werde, 
um jo mehr, als die Regierung nicht Handwerkerperſonal genug beſitze, unt 
eine ſtärkere Summe, wie die von 781,000 Thlr. zu verbauen. Redner weiſt dieſe 
Behauptung mit Zahlen nach. — Der Regierungskommiſſax macht 
eine Gegenberechnung und hebt namentlich hervor, daß außer den feſtange⸗ 
ſtellten Arbeitern wohl an 1000 Civilarbeiter beſchäftigt werden und daß die 
von Herrn Harkort genannte Summe ſehr wohl in dieſem Jahre verbaut 
werden könne. Sollte dies aber auch nicht der Fall ſein, ſo werde die Ver⸗ 
waltung das Geld immer zweckmäßig verwenden können, z. B. zu W 
fen. — Abg. Immermann vergleſcht die gegenwärtige Forderung für die 
Marine mit der Forderung von 9 Millionen für das Heer im Jahre 1859; 
auch erſtere ſcheine ſich wieder nur auf Vertrauen baſiren zu ſollen. Es ſei 
überhaupt eine abnorme Behandlung des Budgets, wenn man im Augenblick, 
wo die Etats vorgelegt werden, mit ſolchen Aae hervortritt. 
Es ſei hegpelte Vorſicht nöthig, da das ordnungsmäßige Budget ohnehin 
ſchon ein Deficit aufweiſe und die hier in Rede 15 7 Forderung daſſelbe 
vergrößern würde, da dieſelbe aber außerhalb des Budgets geſtellt ſei, das 
wahre Defieit nur perdeckt werde. Was unbedingt nothwendig ſei, wolle 
er bewilligen; der Regierungskommiſſar habe aber bisher den Nachweis noch 
nicht geführt, daß die für den Neubau von Schiffen verlangten 220,000 Thlr. 
unbedingt nothwendig ſeien; er werde alſo gegen den Paragraphen ſtimmen. 
Abg. Meibauer theilt die Bedenken des Vorredners, kommt aber zur 
andern Reſultaten. Ein e bei dem gegenwärtigen großen Mili⸗ 
tärbudget könne gar nicht bechen. Er ſei um jo mehr gegen die Forderung, 
als die Regierung durch die „Sternzeitung“ habe erklären lafjen, daß fie den 
Militäretat, wie er vorgelegt worden, aufrecht erhalten werde, auch wenn das 
Abgeordngtenhaus die von der Budgetkommiſſion vorgeſchlagenen Streichun⸗ 
gen genehmigen ſollte. Da ſchon ein Defizit beſtehe, könne man extraordi⸗ 
nären Forderungen für dicſFlotte nicht beipflichten. Aus dieſer Flotte werde 
übrigens fo lauge nicht viel werden, als nicht die deutſche Frage gelöſt it. 
Er traue dieſem Miniſterium nun nicht zu, daß es die deutſche Fre löſen 
werde; ja er wünſche gar nicht einmal, daß dieſes Miniſtexium die Löſung 
der Frage in die Hand nehme. — Der Regierungs⸗Kommiſſar des Finanz 
Miniſteriums, Geh. Rath Meinecke, widerſpricht der Behauptung, daß die 
Vorlage gemacht worden ſei, um das Deficit geringer erſcheinen zu laſſen, als 
es iſt; auch der Regierung fe es bedenklich geweſen, die Vorlage zu machen 
und fie habe ſich nur ſchwer dazu entſchloſſen. Es ſei nämlich ihre Abſicht 
geweſen, einen allgemeinenFlottenplan vorzulegen und gleichzeitig die Deckungs⸗ 
mittel zur Ausführung des Planes anzugeben. Dieſe Abſicht ſei durch Be⸗ 
rathungen im Staatsminiſterium verzögertſ worden und ſo ſei denn die Re⸗ 
gierung mit der gegenpärtigen Vorlage an das Haus getreten, da die darin 
geforderten Summen für unabweisbar nothwendig erachtet worden waren. 
Uebrigens ſolle in dieſer Vorlage kein Präcedenzfall angenommen werden. Ge⸗ 
gen eine Aeußerung des Abg. Meibauer, als wolle die Regiexung nicht ſtreng 
konſtitutionell verfahren, müſſe er entſchieden Verwahrung einlegen, 
Abg. Kerſt hebt hervor, daß in den vorgelegten Etats für den Schiffsbau 
pro 1862: 580,000 Thlr. pro 1863: 380,000 Thlr., zuſammen 960,000 Thlr. 
im Extraordinarium. Die auf dem Stapel ſtehenden Schiffe „Vineta“ und 
„Hertha“ koſten 800,000 Thlr., die 4 auf dem Stapel ſtehenden Dampfkano⸗ 
nenböte 320,000 Thlr., zuſammen 1,120,000 Thlr., davon ſind aber bereits 
gedeckt: für die beiden Korvetten 400,000 Thlr., für die 4 Dampfboote 60,000 

Thlr., = 460,000 Thlr., es bleiben alſo von den 1,120,000 Thlr. noch 660,000 
Thlr. zu decken; es ſollen aber in den beiden Etats 960,000 Thlr. bewilligt 
werden; es bleiben alſo der Marineverwaltung immer noch 300,000 Thlr. 
disponihel. In keinem Falle glaubt Redner, daß die Marine⸗Verwaltung 
| wegen Mangels an Geldmitteln bei dem Schiffsbau in Verlegenheit kommen 

werde: ſie werde die in den Etats ausgeworfenen Summen unter keinen 
Umſtänden bis zur nächſten Seſſion verwenden können. In dieſer nächſten 
Seſſion wolle ja aber die Regierung verſprochenermaßen einen Gründungs⸗ 
plan vorlegen und dann werden auch die zur Durchführung des Planes er⸗ 
forderlichen Mittel überſehbar ſein. Sollte ſich Anfangs des nächſten Jah⸗ 
res überſehen laſſen, daß die in den Etats geforderten Summen bis zum 

Schluß des Jahres 1863 wirklich nicht ausreichen, ſo werde die Landesver⸗ 

tretung gewiß bereit ſein, im Januar oder Februgr 1863 die nothwendigen 

Mittel zu bewilligen auf Grund des vorgelegten Planes. Er ſtimme daher 

für die Ablehnung des d. 1. x ' 

Der Regierungskommiſſar ſtellt eine Gegenrechnung an, monirt 

an der Rechnüng des Vorredners aber nur, daß er für die beiden Korvetten 
„Vineta“ und Hertha“ nur 800,000 Thlr. als Koſtenpreis angeſetzt habe 
während eines dieſer Schiffe eine gedeckte Korvette ſei und 200,000 Thlr. 
mehr koſte. Sollte übrigens etwas von den geforderten Summen übrig blei- 
ben, ſo würde dies ja bei der Vorlegung des Gründungsplans nachgewieſen 
werden. Es 10 auch noch eine Menge Reſtzahlungen auf Maſchinen und 
Geſchütze zu machen. — Ahg. Behrend konſtatirt, daß der Regierungs⸗ 
kommiſſar des Finanzminiſteriums erklärt hat, die 220,000 Thlr. ſeien nicht (?) 
unbedingt nothwendig und das werde ihn beſtimmen, gegen die Forderung 
l it, Bau der Kanonenboote 
ja aus der 1859 bewilligten Summe zur Kriegsbereitſchaft beſtritten werden 
hockt und richtet an den Regierungskommiſſar die Frage, ob auch die 4 noch 

im Bau begriffenen Boote nicht aus dieſer Summe heſchafft werden. — Der 
Regierungskommiſſar verneint dies. — Der Abg. Harkort bemerkt, 
daß dieſe Kanonenboote ſchlechte Segler ſeien, das rühre von der Ungeſchickt⸗ 
Karten heißt), wo er reſidirte, machte da das Feſt der Fathr mit und kam 

nach dreitägigem Aufenthalt in das Dorf des Veſirs zurück, von wo die Ge⸗ 
ſellſchaft unverzüglich nach Dar⸗for ſich aufmachte. Der große Beiram wurde 
in Tendelti gefeiert; doch blieben fie den ganzen Herbſt und Winter da und 
langten erſt im Sommer des anderen Jahres nach der Abreiſe von Said 
Pasche (im Regeb 1273, reſp. 1857) in Chartum an. 

Nun entſpricht nach dem Nauticae almanach der 29. Juni 1862 dem 
1. Mohärem 1279, und ſo der große Beiram dieſes Jahres (10. Deu ' hidje) 
dem 9. Juni. Wenn man zwiſchen unſerem und dem iſlamitiſchen Kalender eine 
Differenz von 11 Tagen für die gewöhnlichen und 12 für die Schaltjahre an⸗ 
nimmt, ſo fiele der Ramadan 1272 vom 9. Mai — 8. Juni 1856, der kleine 
Beiram oder das Feſt der Fathr das der Scheich in Beſché zubrachte, auf den 
9, Juni und das Feſt der Yadj, wo er ſich in Dar for befand, auf den 16. 
Auguſt 1856. Die chronologiſchen Angaben unſeres Mohammed ſind da⸗ 
Var bewährt, daß er den Aufenthalt in Borgu in den Hochſommer, den in 
Darfor aber in die Regenzeit verlegt. 

den dn berichtet nun, daß ſie ſchon auf dem Wege nach Borgu in 
den Dörfern von vielen Leuten gewarnt wurden, ja nicht zu ihrem Sultan zu 
gehen, da er jüngſt einen von Bornu kommenden Scheriff habe ermorden 
laſſen. Als ſie bei Simelek ankamen, wurde ihnen Dr. Vogels Tod ohne 
Hehl von allen Soldaten, Bauern und Vornehmen erzählt und Simelek ſelbſt 
ſprach davon ausführlich mit dem Ausdruck großer Mißbilligung. 

„Die Sache verhielt ſich aber ſo. Der Sultan Scherif hatte zu Weſiren 
ſeine Schweſterſohne, den älteren Simelek und Germa. Simelek hatte einen 
ſehr guten Charakter, während ſich Germa durch Böswilligkeit und ehrloſe 
Habſucht noch immer auszeichnen ſoll. Als Dr. Vogel in Borgu ankam und 
nach dem beſten Schutzherrn fragte, wurde ihm Germa als ſolcher bezeichnet 
und anſcheinend ſollte er es ſein, da er beim Sultan ſehr beltebt. So quar⸗ 
tierte er ſich bei ihm ein und überreichte bei ſeinem Beſuch dem Sultan ſein 
Gelam d. h. enen Nen Vogel hatte ein ſehr ſchönes Pferd, wahr⸗ 
ſcheinlich das in ſeinen Briefen oft erwähnte, Germa bedeutete ihm, er möge 
es dem Sultan ſchenken, um es dann für ſich zu nehmen. Vogel erwiderte 
ihm, daß er ſein Reitthier nicht weggebe; dann wollte Germg es kauſen, was 
auch abgeſchlagen wurde. Darauf hin wurde ſein Mord beſchloſſen: Germa 
ſtellte dem Sultan vor, Vogel verhexe das Land, indem er mit Feder ohne 
Dinte (Bleiſtift) ſchreibe; übrigens ſei er ein Chriſt und ſo vogelfrei. Der 
wahre Beweggrund war aber, ſo betbeuert mir ausdrücklich der Berichter⸗ 
ſtatter, Dick Pferd; Zauberei mußte den Vorwand abgeben. Vor leicht⸗ 
ſinnigem Gebrauch aſtrouomiſcher Inſtrumente habe man ihn in Bornu jo 
gewarnnt, daß er ſie niemals hervornahm, Den fünften oder 5 Tag 
nach ſeiner Ankunft kam Germa von Soldaten begleitet in der Nacht vor 
feine Hütte; Vogel wurde unter dem Vorwand, der Sultan verlange ihn, 
hinausgerufen und ſgleich niedergehauen. Sein Schickſal theilte ſein Diener, 
was nicht auffallend iſt, da Fehler des Herrn im Orient gewöhnlich dem Die⸗ 
ner zu Schuld gegeben werden, daher it es nicht zu verwundern, daß keine 
authentiſche Nachricht nach Bornu kam. Der Habſeligkeiten Vogel's bemäch⸗ 
tigte ſich Germa, wie auch des Pferdes, das unſer Berichter mit eigenen 
Augen bei dieſem ſah. Ueber das Schickſal der Papiere konnte er natürlich 
nichts jagen. Vogel wurde hei ſeiner Burchreiſe, wie das gewöhnlich geſchieht 
vom gemeinen Volk als Scherif are während feine Qualität als Chriſt 
beim Hof bekannt war. (Schluß folgt.) 


heit unſerer Techniker ber. Er habe ſchon im Sana dem Marineminiſter 
vorgeſchlagen, 5 1 15 Techniker nach Amerika zu ſchicken, um dort die Fort⸗ 
1280 in der Schiffsbaukunſt zu verfolgen. Wie unſere Techniker jest rei⸗ 

ten, ſeien die Koften für die Reiſe abſolut unfruchtbar. Auch ihm ſei aus 
engliſchen Blättern bekannt geworden, daß eine preußiſche Kommiſſion in 
England erſchienen ſei, um dort Schiffe zu kaufen. Es ſei in England ein 
neues Panzerſchiff für die Südſtaaten Nordamerika's gebaut worden, das 

16 Sermeilen in der Stunde zurücklege. Es ſcheine nicht, daß unſere Tech⸗ 
niker, die kürzlich in England geweſen, ſich das Schiff auch nur angeſehen 
hätten. Er tadelt, daß die Schiffsmaſchinen alle in and gebaut werden, 
und daß man ſie bei uns nicht einmal repariren kann. Wenn e 
kommiſſar davon ſpricht, daß noch Kanonen fehlen, fo begreift Redner das 
nicht; es ſeien doch 1860 noch ausdrücklich 178,000 Thlr. zur Beſchaffung 
von Kanonen bewilligt worden. llebrigens brauche der Finanzminiſter zum 
Schiffsbau gar nicht baares Geld herzugeben. Er beſitze Holz in den Forſten 
und das möge er für die Marine hergeben. 5 5 

Abg. Schmidt Randow) vertheidigt e pn Vulcan per 
en die im Laufe der Diskuſſion von dem 1 ae ſar hervorgeho⸗ 

Denen Verzögerungen. Die Schuld liege an der Regierung, die fortwährend 
Aenderungen habe vornehmen laſſen. — Nachdem Abg. Harkort beftätigt 
daß dieſe Maſchinendauauſtalt ſehr gut eingerichtet iſt, bemerkt er noch, daß 
man Unrecht habe, die Ma e e am Rhein beim Bau von 
Schiffsmaſchinen nicht zu beſchäftigen, obgleich fie der Ehre halber darum 
gebeten hätten. — Bei der Abſtimmung wird der 8. 1 mit allen gegen drei 
Stimmen abgelehnn. — Auch über den F. 2, alſo lautend: „Die Mittel zur 
Deckung dieſer Ausgabe ($. 1) find vorſchußweiſe aus dem Staatsſchatz zu 
entnehmen, entſpinnt ſich eine lange Diskuſſion, die mit der Verwerfung die: 
150 5 endet. Die nächſte Sitzung der Marinekommiſſion iſt 

onnerſtag. CE r 
— Die Unterrichts⸗Kommiſſion des Ahgeordnetenhauſes hat ihren Be⸗ 
richt über Petitionen, betreffend den Erlaß und den Inhalt eines Unterrichts⸗ 

Geſetzes, nunmehr erſtattet. Berichterſtatter iſt der 58. Krauſe (Magde⸗ 
burg). Die Kommiſſion ſtellt faſt einſtimmig folgenden Schlußantrag: Das 
2 Haus wolle beſchließen, die Petitionen II. (folgen die Nummern) der 
taatsregierung mit der Erwartung zu überweiſen, daß dieſelbe das im 
Art. 26 der Verfaſſung verheißene Geſetz, welches „das ganze Unterrichts⸗ 
weſen zu regeln“ beſtimmt iſt, endlich in der nächſten Seſſion der Landesver⸗ 
tretung vorlegen und in demſelben für die Ordnung des Volksſchulweſens 
folgende Grundſäße durchführen werde: nen g 

1. Bildung der Volks⸗Schullehrer. 1) Für die Aufnahme in 
das Schullehrer⸗Seminar muß von den Präparanden ein höheres Maaß und 
eine zeitgemäßere Form der Vorbildung verlangt werden, als es nach den 
Vorſchriften der Regulative geſchieht. Die genauere Feſtſtellung des Maaßes 
erfolgt durch das Unterrichtsgeſetz. 2) Die Erlangung der geforderten Vor⸗ 
bildung iſt der freien Wahl der fender zu Überlaſſen. 8) Fur die Aus⸗ 
bildung der Volks⸗Schullehrer auf den Seminarien iſt das beſchränkende, den 

egenwärtigen 8 des Volkslebens made d Syſtem der 
Regulative zu verlaſſen, und dagegen in einem mindeſtens dreijährigen Kur⸗ 
ſus durch gründliche und umfaſſende Unterweiſung, namentlich auch in Ge⸗ 
ſchichte und Naturwiſſenſchaften, den Zöglingen ein möglichtt hohes Maaß 
von Kenntniſſen, ſowie von religiös⸗fitrlicher, wiſſenſchaftlicher und pädago⸗ 

iſch⸗praktiſcher Bildung zu gewähren. Zugleich müſſen die Seminare den 
Gbelingen Gelegenheit bieten, im Lateiniſchen und Franzöſiſchen, wo mög⸗ 
lich auch im Engliſchen ihre Kenntniſſe zu erweitern. Auf die polniſche 
Sprache iſt nach der Oertlichkeit Rückſicht zu nehmen. 4) An Seminarien 
find nur ſolche Lehrer anzuſtellen, die ſich bereits als lehrtüchtig bewährt ha⸗ 
ben. Zu Seminar⸗Direktoren ſind nicht vorzugsweiſe Theologen zu ernen⸗ 
nen, ſondern vor allen Dingen bewährte Schulmänner und Pädagogen. 
5) Die Seminare ſind nicht ausſchließlich in kleine Städte zu verlegen. 
6) Eine geſonderte Vorbildung für nen ana an Land⸗ und Stadt⸗ oder 
ſogenannten Mittelſchulen ift nicht einzuführen. 7) Das Internat in den 
Seminarien darf nicht obligatoriſch, und nicht mit einer ſolchen Hausordnung 
verbunden ſein, die den Seminariſten vom Verkehr mit dem Leben außerhalb 
des Seminars abſchließt. 8) Es iſt durchaus kein Grund vorhanden, die auf 
Seminarien ausgebildeten Elementarlehrer von Schulvorſteherſtellen (Rek⸗ 
toraten) an Elementar- und Mittelſchulen auszuſchließen, und dieſe lediglich 
mit Literaten zu beſetzen. Es müſſen Prüfungen angeordnet werden, welche 
jedem Elementarlehrer die Möglichkeit gewähren, dies Ziel zu erreichen. 

II. Beſoldung, Penſionirung und Wittwenverſorgung. 
9) Keine er von Stagtsangehörigen hat gegründetere und dringlichere 
Anſprüche auf die Verbeſſerung ihrer Lage, als die Volksſchullehrer; und 
gegen keinen Stand dringlichere Verpflichtungen als gegen ſie. Das Unter⸗ 
kichtsgeſet mus daher die Gehaltsverhältniſſe der Volksſchullehrer ſo regeln, 
daß fie im Allgemeinen nicht ungünſtiger zu ſtehen kommen, als die Subaltern⸗ 
Beamten. 10) Die Staatsregierung iſt nicht nur berechtigt und verpflichtet, 
die Kommunen zu angemeſſener Dotirung der Lehrerſtellen anzuhalten, ſon⸗ 
dern auch für die Verbeſſerung von Yehrergebältern alljährlich eine bedeutend 
anſehnlichere Summe als bisher im Staatshaushalts⸗Etat anzuſetzen. 11) 
Für die Lehrer der verſchiedenen Provinzen wird mit Berückſichtigung der 
Unterſchiede von Land und Stadt und anderer Verſchiedenheiten ein Mini⸗ 
maljat des Einkommens feſtgeſtellt. Viel wichtiger aber noch als die Mini⸗ 
malſätze erſcheinen die Anciennitäts⸗Zulagen, daß nämlich das Einkommen 
der Lehrer durch Beförderung oder durch Ale ee in einem angemeſſenen 
Verhältniß zu ihrem Dienſtalter wachſe. Alle dieſe Satze unterliegen einer 
ſtetigen Reviſion in gewiſſen Zeiträumen. 12) Für die Penſionirung der 
Volksſchullehrer müſſen dieſelben 2 gelten, wie bei der Penſion der 
unmittelbaren Staatsbeamten. 13) Die Penſton darf nicht vom Dienſtein⸗ 
kommen ſeines Nachfolgers abgezogen werden; iſt vielmehr aus Beiträgen der 
Lehrer, wie aus Staats und Kommunalmitteln zu gewinnen. 14) Dienſt⸗ 
unfähig gewordenen Lehrern muß die Berechtigung auf — 9 Anſtel⸗ 
lung gewährt werden, 15) In jedem Regierungsbezirk ſoll eine Schullehrer⸗ 
Wittwenkaſſe beſtehen. Bei ihrer Verwaltung ſoll eine Mitwirkung der In⸗ 
tereſſenten in geeigneter Weiſe eintreten. Die Gemeinden ſollen verpflichtet 
89 auch ihrerſeits jährliche Beitrage für jeden Lehrer zu jenen Kaſſen 
zu zahlen. } 

ii. Anstellung und Nebenämter. 16) Bei der — der 
Lehrer ſoll der Lokal⸗Schulgemeinde das Recht der unbeſchränkten Wahl aus 
allen e zuſtehen, und der Regierun das Recht der Be⸗ 
ſtätigung. 17) Die Lokal⸗Schulgemeinde üht ihr Wahlrecht durch den Schul⸗ 
vorſtand aus. 18) Die aus denise e Patronatsrechten dem Gemeinde⸗ 
Wahlrecht erwachſenden Hinderniſſe ſind möglichſt bald = dem Wege des 
Geſetzes zu beſeitigen. 19) Die Verbindung kirchlicher Aemter mit dem 
Lehramt it fernerhin möglichſt zu vermeiden, und nur da zu geſtatten, wo die 
lokglen Verhältniſſe es unbedingt erfordern. } 

IV. Schulaufſicht. Die Schulaufſicht und die Verwaltung des Schul⸗ 
weſens iſt auf allen Stufen ſo zu organiſiren, daß die Intereſſen und Rechte 
der Kommune und des Staates, ſowie der Kirche gewahrt werden. 21) Das 
bisherige Verhältniß, nach welchem der Ortsgeiſtliche als Vorgeſetzter des 
Schullehrers daſteht und ausſchließlich die Aufſicht über die inneren Verhält⸗ 
niſſe der Schule führt, ſoll aufhören. Es ſoll überall ein Schulvorſtand er⸗ 
richtet werden, der als Vertreter der Lokal⸗Schulgemeinde alle Intereſſen 
ihres Schulweſens wahrzunehmen hat. Der Schulvorſtand muß ſo organi⸗ 
ſirt werden, daß die ſalches eb und die kirchliche Gemeinde, der Lehrſtand, 
und wo und ſo 11 es exiſtirt, auch das Patronat in ihm vertreten an 
5 0912 die höhere Aufſicht und Verwaltung des Volksſchulweſens muß an 
die Stelle bureaukratiſcher Centraliſation der Grundſatz vorwiegender Selbſt⸗ 
verwaltung treten. 23) Die höhere Se han ſoll nicht ausſchließlich 
oder vorzugsweiſe mit kirchlichen Aemtern verbunden ſein, ſondern vor allen 
Dingen in die zur bewährter Schulmänner gelegt werden. 24) Die Er⸗ 
nennung von ſchulfachkundigen Inſpektoren, je nach Anzahl der Volksſchulen 
für einen oder 8 würde den ausgeſprochenen Grundſätzen und 
dem allgemeinen Wunſche der Lehrer entſprechen. . 

Im Verlauf n erklärte der Regierungskommiſſar: Für 
die gegenwärtige Seſſion halte die Regierung die Vorlegung eines Unter⸗ 
richtsgeſetzes nicht für thunlich; fie habe aber die Abſicht und hege die Zuver⸗ 
ſicht, in der Alden Gees einen Entwurf des in §. 26 der Verfaſſung in 
Ausſicht genen Ge 2 vorlegen zu können, und fügte auf die Anfrage, 
ob der in Ausſicht geſtellte Entwurf ſich lediglich auf ag Volksschubrweſen 
oder auch auf die anderen Zweige des Unterrichtsweſens beziehen werde, hinzu, 
daß 5 Geſetz eine vollſtändige Ausführung des §. 26 der Verfaſſung 

ezwecke. 


Revue poluiſcher Blätter. 
(Fortſetzung aus Nr. 199.) 


2) Un ſere und die feindlichen Kräfte. Polen zählt 22 Millionen 


währenden Weckrufe der Emigration, 


A 


Seelen. Die Zell der Jünglinge und Männer vom 18. big 45. Lebens⸗ 
jahre beträgt nach Abzug der körperlich Untauglichen, 4½ Millionen. Da⸗ 
von können mindeſtens 2 Millionen zum Aufſtande verwendet und von die⸗ 
ſen wieder mindeſtens / Million ins Feld geſtellt und / Million in Re⸗ 
ſerve gehalten werden. Rußland konnte im Jahre 1831 nur mit der größten 
Anſtrengung ein Heer von 120,000 M. auf die Beine bringen. Nehmen wir 
an, daß Oeſterreich und Preußen jedes ein eben ſo ſtarkes Heer aufbringt, ſo 
hätten wir eine feindliche Armee von 360,000 M. gegen uns mithin kommt 
ein Feind auf 3 Polen! Dazu kommt, daß den 3 feindlichen Mächten folgende 
Hinderniſſe entge 3 n en 

1) ötonomiſche. Die Unterhaltung ihrer Armeen iſt weit koſtſpieliger 
und ihre finanziellen Kräfte erſchöpfender als die Unterhaltung unſerer 
* die überall mit Sicherheit auf Naturalverpflegung rech⸗ 
nen kann: ) ah 29 

2) politiſche. Sie werden überall im eigenen Lande von Aufſtänden be⸗ 
drängt werden; fie müſſen daher ihre militäriſchen Kräfte zerſplittern und 
mit der größten Vorſicht operiren. Beſonders gilt dies von Rußland und 
Oeſterreich. Preußen wird in Deutſchland und durch Frankreich bin 
länglich beichäftigt ſein. Polen wird alle unterdrückten Völker zu Bundes⸗ 
genoſſen haben, die von ihm das Signal zum Aufſtande erwarten; 

3) ſtatiſtiſche. In den fer ud fl Armeen dienen über 300,000 Polen, 
welche dieſelben fofert verlaſſen und ſich überall mit den Aufſtändiſchen ver⸗ 
einigen werden. , Ä : 3 

Natürlich muß der Aufftand ein allgemeiner fein; er muß alle Klaſſen, 
Alter und Geſchlechter umfaſſen; ganz Polen muß in ein großes Heerlager 
verwandelt werden. Wer nicht kämpft, muß für Bekleidung und Verpro⸗ 
viantirung der Armee, für Verpflegung der Verwundeten thätig ſein. Alle 
Kräfte der Nation müſſen ausſchließlich auf den Aufftand gerichtet ſein. 
Dann iſt der Sieg gewiß. Die Freiheit Polens aber iſt die Freiheit aller 
unterdrückten Völker, von den Finnen bis zu den Tſcherkeſſen, von den Cze⸗ 
chen bis zu den Südſlaven und Italienern. N 

3) Der lebergang zu den vorjährigen Ereigniſſen. Seit der 
Targowitzer Konföderation iſt die Geſchichte Polens ein ununterbrochener 
Kampf der kontrerevolutionären Elemente gegen die Revolution. Im Jahre 
1831 ſchien es einen Augenblick, als ob die Revolution reuſſiren werde; aber 
die Targowitzer Partei, die ſich ihrer bald zu bemächtigen wußte, vernichtete 
dieſe Hoffnung. Nach Beſiegung der Revolution gingen die Repräſentanten 
derſelben in die Verbannung, um im Auslande für das Land zu leiden und 
zu arbeiten. Ihnen folgten auch die Repräſentanten der Reaktion, nachdem 
ſie das Land der \hmäblichften Snedtichatt ubergeben hatten. Auf 31 Jahre 
verfiel Polen in einen lethargiſchen Schlaf, der hin und wieder durch konvul⸗ 
ſiviſche Zuckungen unterbrochen wurde. Letztere bewieſen, daß dieſer Schlaf 
nicht Tod war. Der Triumph der Berliner Reaktion und der Fall des un⸗ 
gariſchen Aufſtandes bewirkten allgemeine Hoffnungsloſigkeit. Man zweifelte 
an der Möglichkeit, die Freiheit mit eigenen Kräften zu erringen. Der orien⸗ 
taliſche Krieg belebte die Hoffnung aufs Neue, aber nur die Hoffnung auf 
die Barmherzigkeit der Weſtmächte. An den Nationalaufſtand dachte Nie: 
mand, ſo ſehr derſelbe auch durch die Zeitumſtände und durch die revolutio⸗ 
näre Bewegung unter den Bauern in der Ukraine begünſtigt wurde. Der 
Pariſer Vertrag ſchwächte den naiven Glauben an Napoleon und ſtrafte die 
Vorherſagungen der Pariſer Politiker aus dem Hotel Lambert Lügen. Da⸗ 
gegen fingen in den 1 der Geiſtesſchwachen die Hoffnungen auf den 
Aberalismus des Czaren, konstitutionelle Reformen, Petersburger Gnaden⸗ 
erweiſungen an zu ſpucken. ber die Emigration, dieſe Vorhut und Revo⸗ 
lutionsſchule des unterjochten Landes, wachte und arbeitete, als daſſelbe in 
lethargiſchen Schlaf, e war. Sie erfüllte viele Jahre hindurch ihre 
Miſſion, bis endlich in Warſchau die Früchte ihrer Mühen und Aufopferun⸗ 
gen zu reifen begannen. | 2 { : 
Anter dem Nicolaus ſchen Despotisnzus geſtattete die allgemeine Vor⸗ 
ſicht keine Vereine. Die revolutionären Schriften des demokratiſchen Ver⸗ 
eins, welche von der Warſchauer Jugend in ärmlichen Dachſtuben heimlich 
geleſen wurden, belehrten dieſelhe über die Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft Polens. Das dadurch geweckte Bedürfniß allgemeiner Verſtändi⸗ 
gung rief die erſten propagandiſtiſchen Vereine ins Leben. In dieſe Zeit fiel 
die Gründung der mediciniſchen Akademie. Durch ſie wurde bald eine 
Schaar . und lebensfriſcher Jünglinge nach en hi Bon, 
Aus der Mitte derſelben ging die erſte Oppofition gegen die Regierung her⸗ 
vor, deren Bedeutung damals nur Wenige zu würdigen wußten. 1 

Der italieniſche Krieg regte auch bei uns unbeſtimmte Hoffnungen einer 
beſſern Zukunft an. Die propagandiſchen Vereine fühlten ſich zu größerer 
Energie ermuntert. Sie vereinigten ſich zu gemeinſamer Wirkſamkeit. Ihr 
Ziel war die Weckung der Nation aus ihrer Lethargie und die Organiſirung 
des Aufſtandes. Nur die Doktrinäre, welche an die allmälige Regeneri⸗ 
rung der Nation durch Bildung und Hebung des nationalen Wohlſtandes 
e ſchloſſen ſich von dieſer Vereinigung aus und bildeten eine beſon⸗ 

ere Koterie. 

Die Expedition Garibaldi's nach Sicilien, die dem General Mieros⸗ 
lawski ertheilte e zur Formirung polniſcher Legionen, die fort⸗ 

N 5 ( 9 unterſtützt durch die energiſche Wirk⸗ 
ſamkeit unſichtbarer Helfershelfer, begannen ganz Warſchau rührig zu 
machen. Schon während des Furſtenkongreſſes zeigte ſich die oppoſitionelle 
Stimmung der Bewohner Warſchaus. Am Jahrestage des Nopemberauf⸗ 
ſtandes wurde Aue unter freiem Himmel das Lied Boze cos Polskg geſun⸗ 
gen. Die maſſenhaft verbreiteten Aufrufe der geheimen Preſſe und Bilder 
Kilinski's erhöhten den Ernſt der Stimmung. Der Karneval ging ohne 
Vergnügungen vorüber. Die Doktrinäre vermochten nichts zu hindern. In 
ihrer Wuth nahmen ſie heimlich die Preſſe weg, auf welcher die Aufrufe und 
Plakate gedruckt wurden. Andere Anhänger der Kontrerevolution nannten 
die Kundgebungen des in der Nation erwachenden Lebens „von öſtreichiſchen 
Spionen angeitiftete Studentenſtreiche.“ Die Schaar der unermüd⸗ 
lichen Jugend ſuchte in ibrer Ungewißheit, was weiter zu be⸗ 
ginnen fer, Rath und Inſtruktionen beider Emigration. Im 
Einverſtändniß mit letzterer beſtimmte fie auf den 25. Februar die Manifeſta⸗ 
tion auf dem Schlachtfelde von Grochow, die ſpäter in eine Proceſſion mit 
Nationalfahnen verwandelt wurde, die hinziehen und den im Palgſt der 
Statthalterei tagenden landwirthſchaftlichen Verein auffordern ſollte, ſich mit 
dem Volke zu vereinigen. Der Erfolg dieſer Manifeſtation übertraf alle Er⸗ 
wartung. Der Anblick des weißen Adlers rief allgemeine Begeiſterung her⸗ 
vor. Schon am 27. Februar improviſirte das Volk ſelbſt einen Zug nach 
dem Schloß. Jetzt ermannte ſich die Reaktion der feigen Doktrinäre. Durch 
ihre Organe, die 8 und das Komite des landwirthſchaftlichen 
Vereins, wurde die Wirkſamkeit des propagandiſtiſchen Hauptvereins immer 
mehr paraliſirt und die Manifeſtationen verloren mehr und mehr ihren revolu⸗ 
tionären Charakter. (Schluß folgt.) 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 28. Auguſt. [Der Salzkonſum der Provinz Poſen.] 
Man kann annehmen, daß von der ärmſten Volksklaſſe herauf bis zum ſo⸗ 
genannten Mittelſtande pro Kopf 25—50 Procent mehr Salz genoſſen wird, 
als in den höheren Ständen. Der Konſum an Kochſalz in unterer Provinz 
beträgt circa 28%, Millionen Pfund jährlich, was pro Kopf ausmacht 
20,34 Pfund. In der Provinz Preußen kommen auf den Kopf 18,92 Pfund, 
Schleſien 17,65 Pfund, Rheinland 17,09 Pfund, Weſtfalen 16,54 Pfund, 
Pommern 16,06 Pfund, Sachſen 14,01 Pfund, Brandenburg 13,98 Pfund. 
Vergleicht man nun mit dieſem Sakzkonſum den Wohlſtand der Bevölkerung, 
wie er ſich aus dem Steuerdurchſchnitt der 2. und 3. Abtheilung der Ein⸗ 
kommenſteuer Wen ſo findet man Folgendes: jener Duchichnitt beträgt 
in der Provinz Poſen in der Abtheilung II- 12,1 Thlr., Abth. III. 2,36 Thlr. 
Preußen: Ahth. U. 15,6 Thlr., Abth. III. 2,51 Thlr. Schleſien: Abth. II. 
16,0 Thlr., Abth. III. 2,74 Thlr. Rheinland: Abth. II. 16,3 Thlr., Abth. 
III. 2,75 Thlr. Weſtfalen: Abth. II. 20,8 Thlr., Abth. III. 3,14 Thlr. 
Pommern: Abth. II. 17,7 Thlr., Abth. III. 2,62 Thlr. Sachſen: Abth. II. 
23,0 Thlr., Abth. III. 3,48 Thlr. Brandenburg: % — II. 24,6 Thlr., Ab⸗ 
theilung III. 3,45 Thlr. Aus dieſer Ueberſicht ergiebt ſich, daß der Konſum 
von Salz in den einzelnen Provinzen ſich 5 5 verhält, wie der Wohl⸗ 
ſtand der Bevölkerung, jo daß alſo in den ärmſten Provinzen am meiſten, in 
den wohlhabendſten Provinzen am wenigſten Salz pro Kopf verzehrt wird. 
Es iſt deswegen jede Erniedrigung des Salzpreiſes, wie ſie im Jahre 1843 
eintrat, eine Wohlthat hauptſachlich für den armen Mann, dem das Salz 
ein ebenſo nothwendiges Lebensbedürfniß, wie die Luft zum Athmen iſt. 

— [Die Rinnſteine.] Wenn in Berlin jetzt daruber geſtritten wird, 
ob Kanaliſirung nach dem Projekte des Geh. Bauraths Wiebe? oder Abfuhr 
nach dem Vorſchlage des Technikers Thorwirth? ſo ſind wir in unſerer 
Stadt genöthigt, in dieſer Beziehung zunächſt Alles beim Alten zu laſſen, 


indem wir doch erſt eine ordentliche Waſſerleitung haben müßten, um die 
Kanaliſirung in erfolgreicher Weiſe durchführen zu können. Bei uns geſchieht 
der Abfluß der Wirthſchaftsabgänge u. ſ. w. faſt durchgängig in oberirdiſchen 
Rinnſteinen und bleibt es den Beſen der Hausknechte, ſo wie einem günſti⸗ 
gen Regenguſſe überlaſſen, dieſe Rinnſteine zu reinigen. Laut der poltzeili⸗ 
chen Vorſchrift für unſere Stadt müſſen die Hausbeſitzer an den 3 Markt⸗ 
tagen bis 3 Uhr, auf der Walliſcheiſeite bis 5 Uhr Nachmittags den Ninn⸗ 
ftein, ſowie den Straßendamm bis zur Mitte fegen laſſen. Ro die Rinn⸗ 
ſteine genügendes Gefälle haben, geht die Reinigung derſelben leicht vor ſich, 
und zwar um ſo beſſer, wenn noch Pumpen in der Nähe ſind, ſo daß 
durch Nachſpülen mit Waſſer die Reinigung vollendet werden kann. Wo 
aber dies Gefälle fehlt, da ſammelt ſich ein Schlamm in dieſen Rinnſteinen, 
der gerade jetzt während der ſpätern Sommermonate ſehr raſch in Faulniß 
übergebt. Wer z. B. an Markttagen Nachmittags gegen 5 Uhr über die 
Walliſchei geht, dem wird reichliche Gelegenheit geboten, eine Menge fau⸗ 
lender Gasarten 3 wenn er es gerade ſo trifft, daß die Rinnſteine 
ekehrt werden. Wir haben nirgends in unſerer Stadt dieſen Geſtank ſo 
fache gefunden, als gerade in dieſem Stadtheile. Hier, ſowie in andern 
lachgelegenen Stadttheilen müßten denn doch wohl die Hauseigenthümer 
während des Hochſommers zu einem täglichen Kehren der Rinnſteine, ſowie 
Nachſpülen mit Waſſer anzuhalten ſein. Freilich darf zu dieſem Nachſpulen 
nicht ſtinkendes Grundwaſſer verwandt werden, wie es tagtäglich auf der 
Weſtſeite der — geſchieht (Mylius Hotelſeite). 8 einem der 
Grundſtücke am Wilhelmsplatze nämlich wird tagtäglich, wie die Betheiligten 
behaupten, eine große Maſſe ſtinkenden Grundwaſſers ausgepumpt, welches 
eine nicht unbeträchtliche Quantität von Schlamm in dem Rinnſteine abſetzt, 
bevor es bei der Landſchaft der Bogdankg 525 Während des oft ſtunden⸗ 
langen Fließens dieſes Waſſers verbreitet ſich auf der ganzen Weſtſeite der 
Wilhelmsſtraße ein abſcheulicher Geruch. Natürlich kann der Eigenthümer 
jenes Grundſtücks, von welchem das ſtinkende Grundwaſſer ausgepumpt 
wird, auch nicht wo anders damit hin, und müßte er wenigſtens dazu bewo⸗ 
gen werden, an beſtimmten Tagen zu beſtimmter Zeit dies Waſſer auspum⸗ 
pen zu laſſen, damit denn gleichzeitig die Hausbeſitzer in der Wllbelmsſtraße 
ihre Rinnſteine kehren laſſen. So würde einerſeits ſich kein Schlamm ab⸗ 
ſetzen, andererſeits aber auch würde das Waſſer ſogar zur Reinigung des 
Aumteſe gierte Diebftahl] In N 

— [Entdedter Diebſtahl.] In Nr. 198 unſerer Zeitung wurde 
über einen in der Lindenſtraße verübten frechen Delf Tae Dem 
Kriminalpolizeikommiſſar K. gelang es geſtern in den Morgenſtunden, die 
Thäter zu ermitteln, auch den eiche Theil der entwendeten Sachen, mit 
Ausnahme eines Ueberziehers, welchen die Diebe bereits an einen fremden 
Ken e für den Preis von 1 Thlr. verkauft haben wollen, ausfindig zu ma⸗ 
chen, ſo daß fie dem Beſchädigten zurückgegeben werden konnten. 

— [Dr. W. Yöwenbergs Erziehüngsinſtitut.] Jüdiſche Eltern, 
denen das geiſtige und körperliche Wohl ihrer Töchter am Herzen liegt, kön⸗ 
nen dieſe vertrauensvoll dem Penſionat des Hrn. Dr. Löwenberg in Poſen 
(Friedrichsſtraße 19) übergeben. Dieſelben erhalten dort eine den gegenwär⸗ 
tigen Zeitverhaltniſſen angemeſſene Bildung fürs ſociale Leben und eine auf 
Sitte und Anſtand ſtreng baſirte Erziehung, bei der ſtets auf die künftige 
Beſtimmung der Madchen mit pädagogiſchem Takte von Seiten det den. Dr. 
Löwenberg und feiner Ehefrau Bedacht genommen wird. Ebenſo kann aus 
Ueberzeugung die für Madchen beſonders eingerichtete Schule des Herrn Dr. 
Löwenberg angelegentlichſt empfohlen werden. Nach einem alle Schuldiscipli⸗ 
nen umfaſſenden Lehrplan wird mit treuer Hingebung in täglich 6 Stunden 
mit den erforderlichen Lehrkräften unterrichtet, den modernen Sprachen, weib⸗ 
lichen Handarbeiten und der Muſik genügende Rechnung getragen. Möge 
die Unterrichtsanſtalt von hieſigen Schülerinnen eben ſo ſtark frequentirt 
Wa 25 das Penſionat einen erfreulichen Zuwachs von außerhalb er⸗ 

halten hat. 

M — Benefiz.] Morgen Abend findet die Beuefizvorſtellung 
unſerer beliebten Soubrette, der Frau Schön, ſtatt. Die Vorftellung 
iſt nach dem uns vorliegenden Programme eine der genußverſprechend⸗ 
ſten. Drei Stücke werden den Abend ausfüllen: „Der Zigeuner“ 
von Berla, „Der Dorfbarbier“, komiſche Operette in 2 Akten von 
Schenk, und „Der Kapellmeiſter von Venedig“ von Schneider. 
Im erſten Stücke werden wir Gelegenheit haben, Herrn Bethge, von 
dem die Fama erzählt, daß er einen guten Bogen führt, als Violin⸗Vir⸗ 
tuoſen kennen zu lernen. Die Schenk'ſche Oper iſt ſeit fünfzehn Jah⸗ 
ren hier nicht mehr auf dem Repertoir geweſen und wir machen auf dieſe 
einzige Oper vom Lehrer unſres Beethoven um ſo lieber auf⸗ 
merkſam, als es uns bedünken will, daß unter Mitwirkung des Herrn 
Schön die Kräfte unſrer Bühne für die Aufführung genügen werden. 
Neben Herrn Schön werden Herr Engelhard und Herr Temmel 
in den Hauptrollen fungiren, welche letztere in dieſer, wie überhaupt in 
allen alten Opern lediglich in den Händen männlicher Künſtler liegen. 

Schließlich möchten wir noch erwähnen, daß eine Wiederholung 
der Freitags⸗Vorſtellung nicht ſtattfinden kann, weil Herr Engelhard, 
wie wir hören, ſchon am Sonntag Poſen verläßt und die Saiſon ſich 
überhaupt ihrem Ende zuneigt. Wer alſo den alten vortrefflichen Dorf⸗ 
5 ſich anhören will, der benutze die ihm diesmal gebotene Ge⸗ 
egenheit. 

5 Kiebel, 26. Auguſt. [Jahrmarkt.] Der heute hier abgehaltene 
Jahrmarkt war im Allgemeinen nicht ſo ſtark beſucht, wie Sieh um 2 jetzige 
Zeit in anderen Jahren zu ſein pflegte, was wohl ſeinen Grund darin haben 
mag, das heute auch Jahrmarkt in Neuſtadt und Stenſchewo war. Gewöhn⸗ 
liche Arbeitspferde waren genug vorhanden, doch wurden wegen hoher For⸗ 


derungen nur wenig Käufe abgeſchloſſen. 


„ Krotoſchin, 27. Auguſt. [Militäriſches; Ausſtellung zu 
Goſtyn; Turnfeſt in Pleſchen.] Nachdem das hier . — Fal 
lierbataillon des 4. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 50 am 25. d. M. 
von den Regiments⸗ und Brigade⸗Exerzitien zwischen, Rawicz und Liſſa wie⸗ 
der in ſeine Garniſon eingerückt war, wurden heut die älteften Reſerven des 
Bataillons, 150 an der Zahl, in ihre Heimath entlaſſen, ſo daß das Bataillon 
bis zu der exit im Februar k. J. erfolgenden Einſtellung der Exſatz⸗Rekruten 
nur eine Stärke von 380 Mann excl. 5 haben wird. E a wurden 
bei der hieſigen Eskadron des 1. Ulanen⸗Regiments die älteſten Mannſchaf⸗ 
ten heut entlaſſen. — Auch der hich ge StreiSangeigen enthält eine Aufforderung 
zur Betheiligung an der am 7. und 8. Oktbr. d. J. zu Goſtyn ſtattfindenden 
landwirthſchaftlich⸗gewerblichen en und der damit verbundenen Ver⸗ 
looſung landwirthſchaftlich⸗gewerblicher Gegenſtände. Indem wir dem Un⸗ 
ternehmen im Allgemeinen einen recht günſtigen Erfolg wünſchen, glauben 
wir es jedoch mit Beſtimmtbeit ausſprechen zu können, daß die qu. Husitel 
lung gerade aus dem hieſigen Kreiſe wenig Theilnehmer finden wird, weil 
eine ee Ausſtellung hierſelbſt erſt am 16. Juni d. J. ftattgefunden 
und dabei alles nur irgend ausſtellungsfähige der Ne en Gegend konkurxirt 
hat. — Mit der am 20. und 25. Septbr. d. J. in Pleſchen ftattfindenden Ge⸗ 
werbeausſtellung ſoll auch ein Turnfeſt verbunden ſein, und hat der Veel 


des daſigen Männer⸗Turnvereins den Turnverein hierſelbſt zur Betheili⸗ 


gung an dieſem Feſte eingeladen, welcher Einladung der hieſige Berein jedoch 
keine Folge leiſten wird, da wir das Turnweſen in den nee Turnvereinen 
der hieſigen Provinz für noch nicht ſo weit gediehen erachten, um damit bei 
ſolchen Gelegenheiten öffentlich aufer in zumal unſer Turnverein, ebenſo 
wie der Pleſchener und viele andere der Provinz, erſt ſeit einigen Wochen beſteht. 

AF Neuſtadt b.“ P., 27. Auguſt. [Frommes Geſchenk: Armen⸗ 
und Pilgerwohnungen.] Ein ehemaliges Mitglied der hieſigen jll⸗ 


diſchen Korporation, welches vor ca. 30 Jahren als armer Schneidergeſelle 


nach Kopenhagen auswanderte, und daſelbſt großes Vermögen erworben, hat 
der hieſigen neuerbauten Synagoge, zu deren Bau er 100 Thlr. geſchenkt, 
wiederum ein neues Geſchenk, beſtehend in einem koſtbaren Tableau, das 
„Gebet für den König“, unſeren Landesvater, enthaltend, übermacht, nachdem 
er zuvor eine Synagogenuhr geſchenkt hat. — Bekanntlich werden in den jü- 
diſchen Korporationen zum Aufbau von jüdiſchen Armen⸗ und Pilgerwoh⸗ 
nungen au Sion helder geſammelt. Es wird nunmehr die Mittheilung 
von Intereſſe ſein, daß der koͤnigl. preußiſche Konſul Dr. en in Jeruſalem 
in Folge einer Aufforderung des dortigen Komite's die Erklärung abgegeben 
hat, daß der am Oſtabhange des Zion, oberhalb der Siloamquelle und des 
Kidronthales angefangene Bau in dem lebhafteſten Be begriffen iſt. 
Dr. Roſen hat von den fertigen Wohnungen acht ſelbſt beſucht und ſich von 
der Zweckmäßigkeit der Anlage, ſowie von der Dauerhaftigkeit der baulichen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


200. Donnerſtag, 


Ausführung überzeugt. Seitdem find andere Räume theils vollendet, theils 
in Angriff genommen worden. Die Lokalität bietet allerdings wegen der 
dort aufgehäuften Schuttwaſſen große Schwierigkeiten, indeß wird der An⸗ 
bau Hihcah beridhitbene unter der Erde aufgefundene, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach dem jüdiſchen Alterthume angehörige Mauerreſte erleichtert und durch 
gewaltige Ziſternen aus alter Zeit werden die darauf verwandten Koſten zum 
großen Theile wieder eingebracht. Dr. Roſen verſichert, daß die für die Bau⸗ 
anlage ausgegebenen Gelder zur höchſten Verwerthung gelangen, und em⸗ 
pfiehlt die Einſendung der vorhandenen Sammlungen. 


X Storchneſt, 26. Auguſt. [Ein zeitgemäßes Disciplinar⸗ 
verfahren.] Zur Vervollſtändigung unfres geſtrigen Berichts gehen uns 
noch folgende Mittheilungen zu: Der Demerit Porawski iſt wegen Trunkes 
und unbezahlter Wechſel im hieſigen Kloſter inhaftirt und es hängt die Dauer 
dieſer Haft wie bei jedem Demeriten, ganz von ſeiner Führung hier ab. Iſt 
ſein Betragen von der Art, daß der Direktor ihm das Zeugniß gänzlicher 
Beſſerung ertheilen kann, ſo wird er entlaſſen, bekommt die Stelle eines Vi⸗ 
kars und kann ſpäter auch wieder eine ſelbſtändige Pfarrverwaltung erhalten. 
Porawski, ein bereits ergrauter Mann, hat aber den hieſigen Aufenthalt für 
ſeine Perſon unerträglich gefunden und iſt mit einem im u. Weg det Jahre 
aus Polen herübergekommienen Kloſtergeiſtlichen entwichen. Der Letztere hat 
ſich nach einiger Zeit ſelbſt wieder eingeſtellt, der Erſtere dagegen iſt bis nach 
Oſtpreußen gekommen und von dort wieder hierher gebracht worden. Nun 
ſteht derſelbe allerdings ſich einer viel ſtrengeren Haft bei Waſſer und Brot 
unterworfen. Dies hat ihn gedrängt, dem Kloſterdirektor ein Schreiben an 
die königl. Regierung zu übergeben, worin er erklärt, daß er dem geiſtlichen 
Stande entſage und der harten Disciplin enthoben ſein wolle.“) Bleibt 
ꝛc. Porawski bei ſeinem Entſchluſſe — was jedoch ſehr bezweifelt wird — fo 
würden wir den ſeltenen Spektakel erleben, daß ihm durch den Biſchof die er⸗ 
haltenen Weihen und Würden auf eine infamirende Weiſe wieder genommen 
würden. Der zu Entweihende würde dann noch einmal in vollem geiſtlichen 
Schmucke vor den Altar geführt und ihm einzeln Stola, Alba, Reverende ꝛc. 
unter betreffenden entehrenden Sprüchen abgenommen werden; eben ſo 
würde es auch mit den Weihen am Haupt und an den Händen geſchehen, 
welche letztere, wie mir gejagt worden, mit Bimſtein abgerieben würden. 
Möglich, daß Porawski geglaubt, durch den Schritt an die königl. Regierung 
dieſer Infamie zu entgehen, allein wie mir verſichert wird, muß er ſich dieſer 
Procedur jedenfalls unterwerfen und dann wird der Arme wohl davon abſte⸗ 
hen und ſeine Qual hier geduldig weiter tragen. Die Orbensregeln des hie⸗ 
ſigen Kloſters find ziemlich ſtreng. Vier Mal des Tages find Gebetsübun⸗ 
gen, wozu durch die Gebetsglocke gerufen wird, und zwar früh um 6 Uhr, 
Mittags um 11, Abends wieder um 6 und Nachts um 12 Uhr. Außerdem 
Era von Zeit zu Zeit noch Disciplinaden (Geißelungen) ſtatt, wo ſich die 

rüder mit den Gürtelſtricken geißeln. — Schließlich will ich noch über die 
Einweihung des neu erbauten katholiſchen Schulhauſes berichten. Das ka⸗ 
tholiſche Schulhaus, welches vor drei Jahren bei dem großen Brande das 
Unglück hatte, mit in Aſche gelegt zu werden, ift durch den Baumeiſter Rau 
in Liſſa für den ſehr billigen Preis von 2500 Thlr. zur Zierde der Stadt jo 
weit fertig hergeſtellt worden, daß am Sonntag vor acht Tagen die feierliche 
Einweihung deſſelben vollzogen werden konnte. Es war zu dieſem Zwecke 
vom hieſigen Geiſtlichen auch der Herr Dekan Theinert aus Goniembitz ein⸗ 
geladen worden. Nach der Vesper gingen dieſe beiden Geiſtlichen nebſt den 
amade und der verſammelten Schuljugend, ſo wie einem großen Theil der 

emeinde aus der Kirche unter Abſingung des Liedes: Kto sie w opieke ꝛc. 
vor das Schulhaus. Hier angekommen, hielt der hieſige Geiſtliche eine kurze 
Anſprache und bat dann ſchließlich den Hrn. Dekan, die Einweihung ala 
ben zu wollen. Nach kurzer Einleitung wurden nun von demſelben die üblichen 


*) Dieſes Schreiben ſoll aber zurückgehalten worden Ich, 1 5 . 


rerſeits berichtet wird. m. 


Bekanntmachung. 
Pferde-Verkauf. 


Montag den I, September d. J. werden 


in Poſen, 

Mittwoch den 3. September d. 3. were], 
den in Liſſa me 1 
und zwar in jeder Garniſon circa 24 Pferde 
ee ehren Be verkauft. Die Ver- 

igerung findet ſtatt: 
Reine —— auf dem Kauonenplatze, 
in Liſſa vor der Wache, 
von früh 9 Uhr ab 
gegen. . = ——— des Kaufpreiſes in 
reußiſchen Münzſorten. 
8 . . Liſſa, den 1. Auguſt 1862. 


Königl. II. Leib-Huſarenregiment 
r 
Pferde⸗ Verkauf. 


Montag den 1. i & ee 
0 ) ie überzähligen Dienſt⸗ A, 
pferde — 75 ee Fu rien auf dem gen Ausführung an. 
hieſigen Kanonenplage öffentlich meiſtbie⸗ 
2 gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 
Poſen, den 25. Auguſt 1862. 
Das Kommando der 2. Fuß⸗Abthei⸗ 
lung Niederſchleſiſcher Artillerie- 


& Brigade Nr. 5. 
Bekanntmachung. 


Vom 1. September e. ab wird in der Gas 
anſtalt der Scheffel Coaks mit 6 Sgr. ver⸗ 
tauft. Bei Entnahme von 100 Scheffeln wer 
den 10 Prozent Rabatt gewährt. 

Poſen, den 22. Auguſt 1862. 
Die Direktion der Gasanſtalt. 


Handelöregifter., N 

Der Kaufmann Nathan Türk zu Po- 
* e Türk 
angemeldet und ift dieſelbe unter Nr. 572 un⸗ 


ſeres Firmenregiſters heute eingetragen worden. 
Poſen, den 22. Auguft 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


ss 4000 bis 7000 Thlr. 


2 dition dieſer Zeitung. 


F 


Geräthen . 


und 


Tuch er Klavierunterricht praktiſch und theo 
reif „desgleichen Geſang, wird ertheilt 
Wilhelmsplatz 13, 2 Treppen rechts. Amel; 
dungen Vormittags. 

‚ein ingerichtetes Hotel: „Zur Stadt 
ö tom“, Were esſteh 17 700 Breslau, 
empfiehlt hierdurch beſtens E. Astel. 
NB. Elegante Zimmer von —15 Sgr. pro Tag. e 


* 
Eine Waſſermühle mit mehreren Gängen, 
anhaltender Waſſerkraft und guter Lage 
wird ſofort zu pachten geſucht. Offerten bittet 
man 3 an Julius Sommerlatte 
in Berlin, Blumenſtraße 24. 


liefert. 


— 


Inſerale und Pörſen⸗Na 


8 Näheres un⸗ 
2 ter Chiffre A. A. durch die Expe⸗ 2 


Rittorastor ländliche Befigun- 
Kittergüter, gen u. E e 
e weiſt der Unterzeichnete zum Verkaufeſ2½ & 9 und 
nach: auch nimmt derſelbe Verkaufsanſchlage innen 
und Kaufaufträge jeder Zeit zur ſchleuni⸗ 


Ehrhardt, Rechnungsrath, kl. Ritterſtr. 7. 
Die Eiſenhandlung von J. A. Pyritz 


verkauft: zweiſpännige Dreſchmaſchinen zu 175 Thalern, 
vierſpännige Dreſchmaſchinen zu 220 Thalern, 

‚eine Vorrichtung an denſelben zum Kleedreſchen koſtet extra 10 Thaler. 
Dieſe Maſchinen find von der beften Konſtruktion, nach Belieben entweder zum Räder⸗ Bel 
oder Riemenbetriebe eingerichtet, und wird auf die Dauer von einem Jahre Garantie geleitet.) 3 
Ferner empfiehlt dieſelbe Handlung ihr Lager von 


Häckſelmaſchinen vom beſtem 
ders billigen Preiſen, 


von Wreſchener Pflügen, Eggen, Krümmern und anderen landwirthſchaftlichen 


IB | 
mes 8 
222 
) Süd 
(Otiginal⸗) Saalroggen 
Weizen, 
der bekanntlich das 25. Korn 
Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Sagtgetreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
anko beigefügt werden. 1 Tonne in der 
robſtei it gleich 2¼ Berliner Scheffeln. 


& Oo., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


teinkohlen⸗ Niederlage St. Martin 72. 
S einkohlen-Niederlage 25 har in 7 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. Auguſt 1862. 


Pſalmen gebetet, der Eingang unter Beſprengung mit Weihwaſſer geweiht, 
dann die Thür geöffnet, alle Räume des Hauſes unter Gebet durchwandelt 
und dem würdigen Zwecke der Kindererziehung ꝛc. übergeben. Als ſie nach 
— — dieſer Weihe wieder vor die Thur traten, hielt Lehrer Beißert 
ge * Anſprache an die verſammelte Gemeinde, worin er Reiche und 

rme, 2 1 
machte, und zur Mitwirkung dabei aufforderte. Ein Geſong Seitens der 
Kinder bildete den Schluß der Feier. Bon mehreren Seiten wurde es miß⸗ 
fällig aufgenommen, babe rts⸗Bürgermeiſter, welcher viele Mühe um 
den Bau gehabt hatte, zu dieſer Feier nicht miteingeladen worden war. 

s Wreſchen, 27. Auguſt. Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt 
war ſehr ſtark beſucht und namentlich mit Pferden und Hornvieh aller Gat⸗ 
tungen äußerſt zahlreich beſetzt, es wurden indeß wenig Käufe abgeſchloſſen 
indem die Preiſe namentlich bei den Pferden ſehr hoch waren, beim Rind⸗ 
vieh waren dieſelben gegen früher um ein Unbedeutendes gefallen. Aus⸗ 
wärtige Käufer, deren viele hier waren, verließen den Markt nicht ganz be⸗ 
Fander Trotzdem auch ziemlich viel Getreide zum Markt gebracht war, 
tanden die 2 ede ziemlich hoch, Wei ur mit 3 Thlr. und 
Roggen mit 2 Thlr. das Viertel derkauft. J Arch Orte hat ſich in die⸗ 
ſem Jahre große Bauluſt gezeigt; außer einigen anderen Bauten ſind am 
Marktplatze in einer Front drei neue zweiſtöckige maſſive Wohnhäuſer erbaut 
worden. Trotzdem bleiben die Wohnungen hier noch ſehr knapp. 

N Zduny, 27. Aug. Nach der Beſtimmung des Miniſters für Han⸗ 
del ꝛc. wird die von Breslau nach er ur 805 kommende 
Telegraphenlinie hieſigen Ort berühren. Auf Grund der Aiadt aung des 
Baumeiſters Rochlitz ſoll die Telegraphenlinie durch hie > Stadt längs der 
Freihauerſtraße, durch die kleine Kirchgaſſe, die evangeliſche Kirchſtraße über 
den großen Ring, und längs der 1 angebracht werden. 
— Die zu dem bei einige la tattgehabten Manöver äusmarſchirt ge: 
weſene l Eskadron königl. Be ſtpreußiſchen Ulanenregiments iſt vor⸗ 
geſtern vollze 25 mit Ausnahme eines Erkrankten, hier eingetroffen und 
ſind heute 52 Reſervemannſchaften entlaſſen worden. 1 — verließen 
ihren Eskadronschef, Major Hirſchfeld, nachdem ſie auf denſelben zum Be⸗ 
weiſe der Liebe und Anhänglichkeit donnernde Hochs ausgebracht hatten. 

Bromberg, 27. Auguſt. [Miſſionsfeſt: Unglücksfall; Be⸗ 
raubung.] Heute enen fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
Mios des achten Miſſionsfeſtes ſtatt, wozu der Vorſtand des hieſigen 
Miſſions⸗Hülfsvereins alle Freunde des göttlichen Wortes öffentlich einge⸗ 
laden hatte. Paſtor Giebe aus Groß Neudorf hielt die Feſtpredigt, der er 
den Text aus dem Prediger Salomonis 11, 1: „Laß dein Brot über das 
Waſſer fahren, ſo wirſt du es finden auf 1 Zeit“, zu Grunde legte. 
Nachdem er über die Art und Weile, wie die Miſſion getrieben werden muß, 
geſprochen und den verhältnißmäßig freilich nicht ehr großen Erfolg, den die 
ſeit 50 Jahren geübte Miſſion, jetzt in circa 1500 Miſſionsſtationen unter 
den Heiden en hervorgehoben les ſind nämlich von 6 Millionen Heiden 
kaum ½ Million evangeliſche n geworden), ſchilderte er in lebhafter 
Weiſe die traurigen ſittlichen Zuſtände der Bewohner Afrikas, Aſiens, Au⸗ 
ſtraliens u. ſ. w. und führte mehrere Beiſpiele davon an, als die Blutrache, 
die Wittwenperbrennung in China, den Kaſtengerſt in Indien u. ſ. w. Nach 
der Predigt ſtattete der Paſtor Kühlenthal aus Barcin vom Altare aus einen 
Miſſionsbericht ab, worin er namentlich von der großen Noth ſprach, der die 
Miſſionare unter den Heiden ausgeſetzt wären u. ſ. w. Schließlich, bemerkte 
ex, daß ſich die christlichen Gemeinden als ſolche bei uns leider noch immer zu 
Wenig an dem Miſſionswerke betheiligten. In unſrer Parochie z. B. wären 
im vorigen Jahre Ay Miſſionszwecke 164 I zuſammengekommen, das 
mache bei 50,000 Mitgliedern, aus denen die Parochie beſtehe, auf den Kopf 
nur ca. 3 Pf, ſonſt kämen überhaupt auf den Kopf 4 Pf. Um die Miſſion 
wichom beräufellen, fer nicht nur nothwendig: „Gebet“, ſondern auch: 

ebet! 
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Nachlaß ⸗Auktion. 


FJ. Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
hier werde ich 


Freitag den 29. Auguſt c. 


Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions ⸗ 
lokale "itahnı Nr. 1 


ahagoni⸗ 
und Pirken⸗JRöbel, 


als: Chaiſe⸗longue, Sopha, Tiſche, W 8 
Spiegel, Kommoden, Waſchtoilette, Klei⸗ 
der⸗, Speiſe⸗ und Küchenſpinde, eine Spiel⸗ 

2 kommode, Bilder, Bettſtellen; b 
ferner: Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Kü⸗ 
chen⸗ und Huna Bücher, Makulatur 
und um Punkt 11 Uhr 


einen guten Poliſanderflügel, 


f 
i 


10 Damen⸗Sommermäntel, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Aukionskommiſſar. 


Mat, 


in Gueſen 


lt und Jung auf die Wichtigkeit des Schulinſtituts aufmerkſam 


chrichten. . 
gelreideſäcke ww 


empfiehlt in reichſter Auswahl 


IS. Kantorowicz, Markt 65. 


zur Fe Stärkung und Verſchönerung der Haupt- und 
wird dieſer balſar 
frühzeitigem Ergrauen der Haare mit überraſchendem Erfolge angewandt. 
Alleinverkauf für Poſen bei 


Herrmann Moegelin, Breslauerſtraße 9, 
ſo wie auch in Bromberg: Thread, 
ſtadt: Carl Wetterström, Juowraclaw: J. Lindenberg, Liſſa: Mor. 
Neutomysl: W. 7 
Louis Zerenze, Schneidemühl: J. 
ser und in Wollſtein bei E. Andere. 


tage, 4 Zimmer mit Balko 
immer, 3 St. 2 Alters, 
Zimmer, Küchen und 5 find zu ver- Wiſſenſchaſten auch in der Muſik, den Anfangs⸗ 


Fabrikat zu beſon⸗ miethen Langeſtraſſe Nr. 


Bäderftr. Nr. IIa ein möbl. Zimmer, I Tr. 


„Vor einigen Tagen ſpielte der zweijährige Knabe des Schleuſenmeiſters 
H. in Kanal⸗Kolonie A. auf dem Hofe der Eltern und kam dabei dem an 
einer Kette liegenden, ſehr böfen Hofhunde zu nahe. Er wurde von dieſem 
& ackt, zur e e er a Geſichte 3 sauer. Nur - 

ühe, verm eines ſpitzen Pfahles gelang es dem Bater des Kindes, 
G. ieee In 1. ene Arzt mußte die eine 

eite des Geſichts vielfach zuſammennahen, doch ſcheint das Leben des Kin⸗ 
des nicht weiter in 1 zu ſein. r Hund wurde ſofort getödtet. — 
Sonntag Abends würde lier in der Nähe der Kämmerer ſchen Maſchinen⸗ 
fahrer ein Knecht, der von Gr. Wilczak kam, von 2 Perſonen überfallen und 
einer Baarſchaft, beſtehend in ca. 5 Thalern, beraubt. Kurze Zeit darauf be⸗ 
merkte man den einen der Thater, einen Bäckergeſellen, in dem Tanzlokale 
unweit des Patzer ' ſchen Gartens. Derſelbe wurde von einem ſchnell herhei⸗ 
gerufenen Gensdarnzen verhaftet, ſoll aber wegen Mangels an Beweiſen 
wieder entlaſſen worden ſein. 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Auguſt. „CH je 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Profeſſor stalich aus Danzig, die Kaufleute 
Laurent aus Brüſſel, Freuzel aus Berlin, Gleſchſehd aus Breslau 
und Treiber aus Hamburg. f } 

HOTEL DU NORD. Lieutenant im I meichlinen Jufqant. Regiment (Nr. 18) 
Penther aus Spremberg, Aſſiſtenzarzt in der Niederſchleſiſchen Artil⸗ 
lerie⸗Brigade Nr. 5 Dr. Zucker aus Steuſzewo, Frau Nittergutsbe⸗ 
ſitzer Napieralowicz aus Lechlin, die Rittergutsbeſitzer v. Cieromski 
aus Wyciazkowo, v. Kierski aus Gaſawy, v. Dunin aus Lechlin und 
v. Narzyuski aus Luboſin. £ 

OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbeſitzer v. Baranowski aus Ro2- 
nowo, Wirthſchafts⸗Inſpektor Schulz aus Rawicz, Frau Maurer⸗ 
meiſter Grienz aus Grünberg, Oekonom Köhler und Kaufmann 
Landsheim aus Landsberg a. W. CR 

SCHWARZER ADLER. Bürger v. Popul aus Warſchau, die Nittergutsbe⸗ 

ſitzer v. Fh aus Turoſtowo und v. Brzezauski aus Czachorki. 

STERN'S HOTEL DE L’EUROPE. Partikulier v. Barfuß aus Berlin, Fabrik⸗ 
beſitzer Trautmann aus Deſſau, Rentier Graf Wachtmeiſter aus 
Karlsbad, Oberamtmann Braune aus Jasmund, die Gutsbeſitzer 

1 aus Abſthagen und Kirchner aus Lohmühle, die Kauf 


leute Wheite und Dedge aus Narcaslle upon Tym. 

MYLIUS’ HOTI DE Wesen Die Kaufleute Kriete aus Bremen, Gante 
aus Bielefeld, Lüttge aus Düren, Franke aus Berlin und Gebrüder 
Tarnowski aus Breslau, Rittergutsbeſitzer v. Löpen aus Steinau, 
N v. Sünger aus Polajewo und Partikulier v. Santen 
aus Robkow. 

BAZAR. Bankier Hautower aus Warſchau, die Gutsbeſitzer v. Lubiebski 
und v. Kozuchowski aus Polen, Graf Sokolnicki aus Lasfowo, 
v. Nadoaski aus Dominowo, v. Ehiapowski aus Turwia, v. Kiersti 
aus! W und Palczyuski aus Zakrzewo. 2 

HOTEL DE Bevollmächtigter Diugotecki aus Czerniejewo, Guts⸗ 
pächter Koperski aus Rumiejki, die Gutsbeſitzer v. Stomwiech aus 
N und 1 nebſt Frau aus N 

HOTEL DE BERLIN. abc kp aus Garby, Paſtor Kuttner 
aus Neubruck, Frau Dr. Wolff aus Königsberg, Forſtverwalter 
Eboniewski aus Wolyn, Gutspächter 1 75 aus Polen, Frau 
Pott en 705 wa 1 7 un Bar I Wien N 9 
au iwe, die Kaufleute aus Zeitz und Hirſch aus Liſſa. 

KEILER’S HOTEL ZUM EN N nok Fra cin Saen aus Volle 
die Kaufleute Brand aus Rawicz, Lewin aus Samter und Sztlaret 


aus Strzelno 4 g 1 
„ Schneidermeiſter Simon aus Boxel. 


EICHENER 
Arom-mediz. Kkonengeiſt von Dr. Beringuier 
N 1 ‚ à Originalflaſche 121 Sgr. 
A Quintessenz d Hau de Cologne) ge rte . 
bewährt ſich als köſtliches Riechwaſſer und als . Mies medikamentö⸗ 
es Unterſtützungsmittel, wie z. B. bei Kopfweh, Migräne und Zahn⸗ 
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mit und ohne Naht 


iin 2 15 = 

2 ee dem Waſchwaſſer beigemiſcht, ſtärkt und belebt es Kopf 
und Augen und verleiht der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche. 

Nicht minder einpfehlenswerth und rühmlich anerkannt iſt das 


Rräuterwurzelöl des Dr. Beringuier 
(in Flaſchen für mehrere Monate ausreichend, & 7% Sgr.) 


: \ ) Barthaare, 
nische Kräuterextrakt namentlich auch beim Ausfallen und zu 


Nie, Birnbaum: L. Stargardt, Frau: 


Peikert, Nawicz: A. T. Frank, Nogaſen: 


Tantovo, Samter: Julius Pey- 


n. 2 St. 3 


in evangeliſcher Hauslehrer, geſetzten 
immer, Parterre 3 E 3 3 


Alters, welcher außer in den Elementar⸗ 


gründen im Franzöſiſchen und Lateiniſchen Un⸗ 
terricht ertheilt, wünſcht unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen z. 1. Okt. c. ein Engagement. Adreſſen 


H. Krain. 


* Naß dem Vorwerke Broniſzewo bei Wre⸗ 
lſchen ſtehen 120 fette Hammel zu verkaufen De 


Bomen, 


Weiße | 
Crepe de Chine-Tücher 3 
S. H. Korach, 


Waſſerſtraße 30. 5 


Menuen grünen Honig empfiehlt 
A 3 Satti 1 


Cohn, Judenſtr. 30. lair bei 


Lotterielooſe bei Hille, Schleuse 11 Berlin. E 


Sutor, Kloſterſtraße 37, in Berlin. Une 


Lange. 


der Hausflur ſofort oder vonſer 
Michaeli d. 2 vermieten. die 
Thorſtr. 12 iſt v. 1. Okt. 1 möbl. Zimmer 3. v. 
5 hohen He Fpan e Publi⸗(8 
um empfehle ich mein Damen Engage f » 4 
a een sr demelen und gewſſenh ft © Kottbus jagen wir Verwandten, Freun⸗ @ 
IL g n geehrt STEGE . Ich weile 5 8 x 
entgeltlich nach: Lehrerinnen, Gouvernan 5 
F 0 Geſellſchafterinnen, Reprüſentan“ . ee 
tinnen, Damen zur 3 8 
e - ( Fran, Wirthſchafterinnen für St 
empfiehlt auffallend billig 5 Direttricen, Demoiſelles für Laden, Büſfet 
2 = lund Konditoreien, Kaunneriung ern ꝛe. 
ie ve 


Moste it 


. 8 ge 23 te u. 
Jleine Perſon, die das Zuſchneiden von Damen-|Ssornit b f 1 
und Kindergarderobe gründlich verſteht, ſo wie Funn e und Be 
mehrere geübte — — gegen gutes 


Frriedrichsſtr. 13, neben Hrn. Kaatz. 
in Seminariſt, der die beſten Empfehlun⸗ 
= . gen beſitzt, in allen Elementargegenſtänden] geſunden Töchterchens erfreut. 
reußiſche Lotterielooſe verſendet billigſtund Muſik unterrichtet, ſucht, da f 

Penſion gekonunen, zum 1. 
‚eine andere Stelle. Sieroslaw bei Poſen. 


t. 
erbittet man sub. K. F. Z. in der Expedit. 
fer Zeitung zu deponiren. 


— — nn nn nn nn 
gueneoesenen:Baosuooseoıg 
Bei unferer Abreiſe von hier nach 8 


en 8 den und Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 
wo 


ouis Breslaur, 
Julie Breslauer geb. Caspari. 


Familien: Nachrichten. 


ie Verlobung ihrer Tochter Ida mit dem 
Kaufmann Herrn Moritz Levhn aus 


er Haus⸗ 
adt und Land, 


rw. v. Kempska, Berlin, 
Küraſſierſtr. 14. 


Sa⸗ 


= Marcussohn, Samter, den 28. Auguſt 1862. 


> Louis Landsberger und Frau. 


Heute wurden wir durch die Geburt eines 


eine Zöge] Poſen, den 27. Auguſt 1862. 


Oktober Der Reg. Aſſeſſor Schwaniz und Frau. 


4 7 U 1 17114 476 ir anti 1 N DRK 
8 erde Bagsiste Iger in Berli I ‚dem m Bürgeemeife Ban Lie” Gi Sommertheater. . Börsen 3 Telegramm. 


Geburten. Ein 4 em Hrn. Buff, enwalde, Kuhlmay in Bremer⸗ 
m Hrn. A. Neuberſhafen, dem Buchhundler Herroſe i in Witten] Donnerſtag, Filtegerſt ung, auf Verlan⸗ Berlin, den 28. Auguſt 1862. 


Stro 5—5 1. R 
A loko 144 N. Br., Aug. 14½ Rt. 05 „ 


dem Hrn. O. Winter und ept.⸗Okt. 1 1 2 13% Rt. bz. u. Gd., 
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chafe 225 Unterſchied des Alters und 


en oder kleineren Proben. An der Borse N u Au 


Br., Aug.⸗Sept. 444 Br., Sept. Ott. 50 


weine, . 91 
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